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F.
Artilleriſtiſches.

(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)

Die kürzlich auf dem Schießplatz des Krupp'ſchen
Etabliſſements in Meppen angeſtellten Schießverſuche
mit einem im Belagerungs- wie im Feſtungskriege als
Bombardements Geſchütz zu verwendenden 24-Centi-
meter-Mörſer haben ſowohl in artilleriſtiſchen, wie in
Fachkreiſen überhaupt lebhaftes Intereſſe erregt, obſchon
unſere Artillerie einen Mörſer ganz ähnlichen Kalibers
bereits et Die Urſache liegt darin, daß dieſer neu
conſtruirte Mörſer durch ſein größeres Kaliber auch von
größerer Wirkung iſt, daß er aber, weil er aus a
zefertig,, trotzdem um 25 Centner leichter als jener iſt,
er aus Bronce hergeſtellt wurde. Beide Eigenſchaften

verleihen dem neuen Mörſer natürlich erhebliche Vortheile
beſonders in Rückſicht auf ſeine etwaige Verwendung im
Belagerungskriege, in welchem die Beweglichkeit doch immer
noch erheblich größer als im Feſtungskriege ſein muß.

Wird die Wirkung des neuen Geſchützes, welches bei
den Verſuchen vorzügliche Treff-Reſultate gegeben hat,
noch vielſeitiger geſtaltet durch die Verwendung von Stahl-
Granaten und Shrapnels, erſtere gegen beſonders wider
ſtandsfähige, letztere gegen lebende Ziele hinter Deckungen,
ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß das Geſchütz eine
bedeutſame Zukunft hat.

Die Verbeſſerungen und NeuKonſtruktionen auf dem
Gebiete des Geſchütz-Weſens überhaupt ſind in den letzten
Jahrzehnten ſo enorm, die Fortſchritte ſo rapide geweſen,daß ſo daraus die Haſt erklärt, mit welcher fortwährend

an der Ergänzung und Erneuerung des Materials ge-arbeitet wird, freilich nicht zum Vorteil des Staatsſäckels.

Auch zur Zeit ſcheint die Periode der Neubeſchaffung
des Artillerie Materials noch keineswegs abgeſchloſſen zu
ſein, und es erſcheint ſehr fraglich, ob wir nicht bald
wieder aus der Aera des Stahls in diejenige der Bronce
a i zurückkehren, als dies ſchon bis heute ge

ehen iſt.
Je mehr ſich in anderen Staaten die Leiſtungsfähig-

keit des Waffen Materials ſteigert, deſto mehr wird auch
die deutſche Armee immer von Neuem gezwungen, einen
Schritt „vorwärts“ zu thun. Käme einmal eine Zeit, in
welcher Deutſchland genöthigt wäre, an die Gewalt ſeiner
Waffen zu appelliren und es wäre dies nicht geſchehen,
müßten etwaige Mißerfolge auf Verſäumniſſe in dieſer
Beziehung zurückgeführt werden, ſo träfe die Schuld alle
Diejenigen, welche am unrechten Ort, zu unrechter Zeit
mit Mitteln geizten, welche im anderen glücklichen Falle
tauſendfältige Frucht getragen haben würden.

Von allgemeinem Intereſſe dürfte es ſein, einen kurzen
Blick in unſer Artillerie-Material zu thun, um diejenigen
Mittel kennen zu lernen, welche es ermöglichen können,
die ſchon ſo enorme Leiſtungsfähigkeit dieſer Waffe doch
noch zu ſteigern.

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung. Halle, Freitag, 9. Januar.

Von einem Feld-Geſchütz wird neben großer Treff-
wahrſcheinlichkeit auf ſelbſt große Entfernungen eine auf's
höchſte geſteigerte Beweglichkeit, d. h. Manövrirfähigkeit
verlangt. Mit dieſen Anforderungen muß daher ſein
Geſammt-Gewicht in W gebracht werden, was bei
einem für Belagerungszwecke beſtimmten Geſchütz nicht in
gleichem Maaße der Fall zu ſein braucht, noch weniger
bei einem in Feſtungen zur Verwendung gelangenden
Geſchütz. Während es ſich ferner im Feldkriege faſt aus
ſchließlich um die Wirkung gegen bewegliche, lebende, d. h.
aufrechtſtehende Ziele von geringer oder mittlerer Wider-
ſtandsfähigkeit handelt, ſind die Aufgaben, welche Be
lagerungs und Feſtungs- Geſchütze zu erfüllen haben, von
ungleich größerer Mannigfaltigkeit. Handelt es ſich doch
im Feſtungskriege nicht nur darum, im direkten Feuer Ziele
von großer, ja von größeſter Widerſtandsfähigkeit zu zer-
ſtören, Geſchütze hinter ſtarken Erd und anderen Deckungen
in Front und von der Flanke her zu bekämpfen, ſondern
auch darum, mächtige und gewaltige Eindeckungen zu
durchſchlagen in minenartiger Wirkung der in ſie von oben
her geſchleuderten Geſchoſſe, um die Demolirung ſtarker
Mauern und auch wieder um die Beunruhigung des Jnnern
von Werken e.

Aus allen dieſen Gründen gelangen bei der 5
Artillerie leichte Kaliber (Durchmeſſer des inneren hohlen
Raumes des Geſchützrohres), bei der Feſtungs- Artillerie
mittlere und ſchwere, ja ſchwerſte Kaliber zur Verwendung.
Dieſes Kaliber iſt bei den Geſchützen der Feld- Artillerie
8,88 em (ſchlechtweg 9- em Geſchütz oder ſchweresGeſchütz genannt), de der reitenden Artillerie 7,85 em

(ſchlechtweg 8- em oder leichtes FeldGeſchütz genannt).
Jn der Belagerungs- Artillerie ſind der ſehr

verſchiedenen Gefechtszwecke wegen mehr Kaliber vertreten,
nämlich der ſchwere 12 em aus Stahl-Bronce, der kurze
15 em aus gewöhnlicher Bronce, das 15 em Ring-Geſchütz
Stahl durch Ringe verſtärkt) und der 9, 15 und 21 em

örſer, letztere drei alſo Wurf-Geſchütze. Jn beſonderen
r werden herangezogen die 9em Kanone und die kurze

1 em Kanone.
Die Feſtungs- Artillerie weiſt ſelbſtredend eine

noch bei weitem größere Mannigfaltigkeit der Kaliber und
Geſchützarten auf. Bei ihr ſteigt das Kaliber bis zur langen
15 em Ring-Kanone, bei der Küſten und Schiffs- Artillerie
ſogar bis zur 28 em Ring-Kanone.

Wenn es nun darauf ankam, die Leiſtungsfähigkeit
aller dieſer Geſchütze zu erhöhen, ſo geſchah dies ſowohl
durch die raffinirteſten und genialſten Konſtruktionen des
Rohres des Geſchützes ſelbſt, als auch durch diejenige der
zu ſern Geſchoſſe vornämlich aber durch ein vor
treffliches eigenartiges Pulver. Die Darſtellungsweiſe dieſes
letzteren für jeden einzelnen Zweck iſt von der größeſten
Wichtigkeit. Es iſt von außerordentlichem Einfluß, wie
ſtark z. B. die zur Fabrikation verwendete Kohle geglüht
wird; ob dieſelbe 25prozentig oder 27 prozentig iſt, (d. h.

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

woch wurde veſchloſſen,

1885.

von 100 Theilen Holz werden 25 reſp. 27 Th. Kohle ge
wonnen 2c.) oder von welcher und Dichtigkeit das
einzelne Korn iſt. Jn dieſer Richtung iſt das „grob-
körnige“ Pulver der Feld Artillerie Größe des ein
zelnen Korn's ſchwankt zwiſchen 41-9 mm von dem
„prismatiſchen“ Pulver zu unterſcheiden, deſſen ſechs
ſeitige prismatiſche Körner 24,8 mm hoch, 40 mm in grö-
ßeſtem Durchmeſſer ſtark, und von einem, reſp. von ſieben
cylindriſchen Kanälen durchbohrt ſind. Die durch die Größe
und Feſtigkeit des einzelnen Kornes bedingte Regelung
des Verbrennungs-Prozeſſes iſt es allein, welche
bei gehöriger Schonung der Waffen die enormen Ladungen
anzuwenden geſtattet, die den Geſchoſſen die denkbar höchſte
Anfangsgeſchwindigkeit, alſo auch Treffſicherheit auf
größeſte Entfernungen zu geben vermögen.

Dieſe Treffwahrſcheinlichkeit war bei dem 21 em Mör-
ſer in ſeiner urſprünglichen Konſtruktion aus gewöhnlicher
Bronze (100 Theile Kupfer und etwa 10 Theile Zinn) nicht
befriedigend. Erſt durch Anwendung der ſogen. Stahl-
Bronze für das Geſchützrohr wurden die Anforderungen
erfüllt, welche der Artilleriſt an dieſes Geſchütz zu ſtellen
berechtigt war. Stahl-Bronze wird dadurch erzeugt,
daß man die Bronze einer Preſſung auf hydrauliſchem
Wege unterwirft. Sie wird härter und nimmt ſtahlartige
Eigenſchaften an, führt im gezogenen Theil der Geſchütze
die Geſchoſſe beſſer und liefert deshalb auch beſſere Treff-
Reſultate. Wenn trotzdem das Rohrgewicht 2800 Kilo
und das Gewicht des dazu gehörigen Doppel-Keil-Ver-
ſchluſſes 225 Kilo beträgt, ſo gereicht dieſer Umſtand dem
Geſchütz nicht zum Vortheil, denn ſeine Verwendung zu
Belagerungszwecken wird durch ſein Gewicht ſehr erſchwert.
Zu den genannten Gewichtszahlen tritt noch das Gewicht
der Laffete mit 2026 Kilo.

Dieſen Verhältniſſen gegenüber würde allerdings ein
noch leiſtungsfähigeres und dabei 25 Ctr. leichteres Ge
ſchütz, wie es der Krupp'ſche 24 em Mörſer aus Stahl
ſein ſoll, von großem Vortheil ſein, insbeſondere, da es
ſich bei einem etwaigen Kriege gegen Frankreich darum
handeln müßte, in denkbar kürzeſter Zeit einige der viel
genannten „Sperr-Forts“ zu überwinden. Wir leben
in einer Aera des Friedens! Daß dieſer holde Knabe
ein „bewaffneter“ iſt, wird Niemand beſtreiten wollen.
Will man ihn ſich erhalten, ſo muß man den Krieg im
Frieden vorbereiten und auch das neue Krupp-Geſchütz ſoll
allein dieſem „Friedenszwecke“ dienen. So intereſſant es
ſein würde, über weitere Abſichten x unſeres Artillerie
Materials Aufſchluß zu erhalten, ſo ſehr gebieten doch
patriotiſche Rückſichten von anderweitigen Mittheilungen
Abſtand zu nehmen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn der n des Bundesraths am Mitt-
em vom Reichstage angenomme
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4] Die neue Weluſine.
Novelle von Ottomar Beta.

[Fortſetzung.
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Für Paul Winkler, den nunmehr bereits ergrauenden
Adminiſtrator der Werblingenſchen Hinterlaſſenſchaft, em
pfand Marthas Mutter ebenſo viel Verehrung wie An-
hänglichkeit. Sie wußte von ihrem Vater ſowohl wie von
ihrem Gatten, nun beide hinabgeglitten in's Schattenreich,
daß er es fo auf Schloß Thun nicht hatte leicht werden
laſſen. Der frühere Sekonde- Lieutenant war im Laufe der
Zeit ein energiſcher und in ſich gekehrter Mann geworden,
der auch wohl ein wenig mehr, als gerade weiſe iſt, auf
ſerg eigene Kraft pochte. Aber es fehlte ihm an Be

edigung. Daß es ihm im Gegenſatze zu Werblingens
Glück bei aller Mühe und rationeller Wirthſchaftsweiſe
nicht gelungen war, Schloß Thun in altem Glanze wieder
herzuſtellen, es mit den abgetrennten Aeckern, welche die
S in früheren Epochen mehr oder weniger nothge

rungen verkauft hatte, wieder zu vereinigen, und das ganze
Gut nach ſeinem bürgerlichen Jdeale zu arrondiren, dieſes
Bewußtſein ließ ihn ein ſtetes Vacuum in ſeinem Jnnern
empfinden.

Eine über die Verbindung derer von Thun mit einer
mit Winkler etwas piquirte Dame hatte geſagt: „End-
ich, Fen Winkler, werden Sie erkennen, daß die Ver

hältniſſe ſtärker ſind, als die Menſchen. Der Grundbeſitz
iſt zum Tode verurtheilt. Da ſehen Sie Jhren Freund,
den Domänenpächter von Werblingen, an. Wächſt ihm
nicht der Segen in die Scheuer hinein? Uns dagegen,
die wir auf Eigenem wirthſchaften, gleitet Geld und Gut
aus den Händen. Von allen Seiten hört man, daß die
alten Stammgüter unter den Hammer kommen. Wo bleiben

die Heiligchümer der Nation! Und was ſoll endlich aus
unſerem Landvolke werden, wenn es alle paar Jahre neue
Herren erhält? Wer pflegt noch die Traditionen! Après
nous le déluge! Das ſcheint das Motto dieſer allzu ver-
geßlichen Zeit!“

„Wenn es nur nicht Tradition wäre, die alten Stamm-
güter leichtfertig mit übermäßigen Schulden zu belaſten!“ſeufzte Paul Winkler gewbhnich in Erwiderung auf ſolche

Klagen. „Auf Deutſchlands ländlichem Grundbeſitz laſten
mehr Hypotheken, als ſich mit der beſten Ernte je ver
zinſen läßt.“

Und darauf ſagte man ihm: „Retten Sie uns vor
dem Verſchuldungszwange durch einen neuen, dem Real-
beſitze Erbgang. Laſſen Sie ſich wählen,
mein Verehrteſter. Agitiren Sie!“ er

Und ſo Be ſich, durch Hin und Herreden aufge
rüttelt, Herr Winkler, je älter er wurde und je länger er
die Leiden eines verſchuldeten Grundbeſitzthums gekoſtet
hatte, immer tiefer in eine chroniſche Unzufriedenheit hinein

earbeitet, die ſeinem ehedem von Unbefangenheit ſtrahlenden
ngeſichte etwas Ernſtes und Schroffes mittheilte. Unddieſe ug fiel um ſo mehr auf, da er im Grunde ge

nommen in ſeiner Phyſiognomie ein fremdes Element bildeteund ſich mit dem n Kolorit deſſelben wie
die Maler ſagen nicht vertreiben oder wie die Che
miker ſagen nicht amalgamiren ließ.err Winkler fühlte ſich als Herr und Beſitzer von

Schloß Thun nur wenig glücklich. Er mißachtete dieſes
Beſitzthum. Er war mit vieler Bereitwilligkeit auf das
Hauptgut der Werblingens übergeſiedelt und „wirthſchaftete
ſich dort aus.“ Jn der Adminiſtration des ausgedehnten
Nachlaſſes ſeines Freundes fand er wenigſtens eine Thätig
keit, die in von ſchwermüthigen Gedanken abzog. Ganz
zufrieden ſtimmte ihn freilich auch dieſer Wirkungskreis
nicht. Er empfand das ihm geſchenkte Vertrauen wie eine
Gnade und das durch reichliche Tantièmen verdoppelte

Gehalt wie ein Almoſen. Auch diente ihm dieſes nur dazu,
Schloß Thun über Waſſer zu erhalten. Zu weltklug und
gebildet, um der trüben Grundſtimmung ſeines Herzens
willentlich oder unwirſch Aeußerung zu verleihen, hatte er
allmälig ein verſchloſſenes Weſen angenommen. Nur ſeinem
Sohne gegenüber zeigte er ſich offener, und die Freude,
welche ihm deſſen Tüchtigkeit einflößte, war die einzige
ſeeliſche Erhebung die ſich von Zeit zu Zeit an ihm be
merkbar machte. Ehrlich und ſtolz bis zum Fanatismus,
enoß er allgemeine Achtung. Die Damen, ſogar ſeinern die geborene von Thun, blickten voll Ehrfurcht zu

ihm empor. Seine Verſchloſſenheit legte auch ihnen einen
Grad von Zurückhaltung auf, der ſonſt in dem kleinen
Kreiſe der befreundeten Familien nicht herrſchte. Und
daher gerieth die Unterhaltung nicht ſelten ins Stocken,
wenn Paul Winkler das geſellige Gemach neben dem Winter
pavillon betrat.

Er nahm ſeinen Platz am Kamin ein und öffnete dann
die mitgebrachte Poſttaſche, welche meiſt des Abends vom
Kutſcher oder durch einen Expreßboten aus der benachbarten
Stadt beſorgt wurde. Er legte die Zeitungen auf den
Tiſch und in Frau von Werblingens Hand einen Brief.

Derſelbe, auf demonſtrativ dickem Papier, trug ein frei
herrli Wappen.

„Aus Berlin, von der Plettenbach!“ lachte Frau von
Werblingen, „erinnerſt Du Dich, Martha, jener Dame,
welche wir in Baden-Baden trafen und die uns von der
jungen Komteſſe Schwelm vorgeſtellt wurde, welche ſo
fürchterlich melanchoſiſch iſt

„Nun ja, die Schwelm. Die Plettenbach iſt es keines-
wegs, ſie iſt die lebensluſtigſte Dame, die ich kenne, und
erfreut ſich einer ausnehmend imponirenden Körperlichkeit.“

„Sie hat ſehr vornehme Verbindungen und hat ſich
ſehr an uns angeſchloſſen.“

(Fortſetzung folgt.
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nen Geſetzentwurfe betreffend die Abänderung des Artikels
32 der Reichsverfaſſung (Diäten) die Zuſtimmung nicht
u ertheilen. Dem vom Reichstage angenommenen Geen betreffend die Abänderung des Geſetzes über
ie Krankenverſicherung der Arbeiter wurde die

Zuſtimmung ertheilt. Von den Eingaben wegen Erhöh-
ung der Eingangszölle für land wirthſchaftliche
Erzeugniſſe wurde Kenntniß genommen.

Als Kommiſſarien des Bundesraths für die
Berathung des deutſch griechiſchen Handelsvertrages ſind
dem Reichstage die Geheimen r
Fehge und Schraut und der Wirkliche Legationsrath

rhr. von Richthofen bezeichnet.

Mit Ende dieſes Jahres erliſcht das Mandat der
Mitglieder des Volkswirthſchaftsrathes, da dieſelben
nach der Königlichen Verordnung vom 17. November 1880,
betr. die Errichtung eines Volkswirthſchaftsrathes, nur für

eine Sitzungsperiode von fünf Jahren gewählt worden
ſind. Es müßten alſo im Laufe dieſes Jahres Neuwahlen
erfolgen, wenn man die Körperſchaft weiter erhalten will.
Das letzte Mal wurde der Volkswirthſchaftsrath im Januar
1884 einberufen zur Berathung der Grundzüge für das
Unfallverſicherungsgeſetz. Schon damals waren die Mittel
nicht mehr bewilligt worden, um die für einen Theil der
Mitglieder beſtimmten Diäten auszahlen zu können.

Der „Magdeburgiſchen Zeitung“ wird mitgetheilt,
daß der Entwurf des Geſetzes wegen Verlängerung
der Herabſetzung der Ausfuhrvergütung von
Zucker um 40 Pfg. wahrſcheinlich erſt gegen Schluß
der Reichstagsſeſſion eingebracht werden wird, und zwar
nicht auf 2 Jahre, ſondern nur auf 1 Jahr. Zunächſt
ſeien die Berichte der ſachverſtändigen Beamten, welche
die Hauptorte der Zuckerinduſtrie bereiſen, um die
eigentliche Urſache der Kriſis zu erforſchen, abzuwarten.
Da der diesjährige Zuckerrübenbau überall erheblich, zum
Theil um die Hälfte eingeſchränkt wird, ſo ſei die
Minderung der Ueberproduktion, welche mit einen Grund
der Kriſis bilde, in der nächſten Kampagne und damit
eine Geſundung der Verhältniſſe zu erwarten. Sollte
dieſe Hoffnung täuſchen, ſo habe die Regierung, die ſich
nicht unnöthigerweiſe auf 2 Jahre im Voraus binden
wolle, es in der Hand, ſpäter eine abermalige Verlängerung
des proviſoriſchen Geſetzes um 1 Jahr einzubringen.

Jm Frankfurter Getreidebericht der Berliner
Börſen- Zeitung vom 2. Januar d. J. wird eine
Umſchau über die Lage des Getreidehandels aufgeſtellt,
alſo an einer Stelle, welche agrariſchen Einflüſſen gewiß
unzugänglich ſein dürfte. Um ſo intereſſanter iſt an dieſer
Stelle Folgendes über die Lage der Getreideproduk-
tion reſp. deren Beeinfluſſung durch überſeeiſche Konkurrenz
zu leſen:

„Die Verbeſſerung der Verkehrsmittel, namentlich die Ex
nung des Suezkanals, hat den internationalen Märkten große

etreidemaſſen zugeführt. Der Panamakanal wird größeres
Angebot bringen. Jndien hat dem europäiſchen Getreide Kon
kurrenz gemacht und große Reſultate erzielt. Jndien hat zwei
malige Ernte, eingeborene Arbeiter bei beſcheidenen Löhnen, und
dürften nach erfolater Ausdehnung des indiſchen Eiſenbahnnetzes
den Häfen des Landes woch erheblich größere Getreidemaſſen zu
geführt werden. England fängt an vom Wetterwerb zurückzu-
treten; die engliſchen Landwirthe haben den größten Theil ihrer
re in Wieſen umgewandelt. Jn Frankreich verlieren die

ändereien ihren früheren Werth. Rußland ſucht eine Aenderung
anzubahnen, indem man dort auf Mittel ſinnt, um der Land
wirthſchaft zu helfen, und Deutſchland ſteht vor der brennenden
Frage, einer landwirthſchaftlichen Kriſis durch geeignete Mittel
baldmöglichſt vorbeugen zu müſſen.“

Der „Hannoverſche Kourier“ antwortet auf eine Be
merkung des „Reichsfreund“:

„Das Leiborgan des Herrn Eugen Richter, der „Reichs
reund“, giebt auf Anfrage eine Erklärung der Erſcheinung, daß
ich unter den Gegnern der ultramontanwelfiſch- fortſchrittlichen

ajorität des Reichstages ſo viel Oberlehrer und Profeſſoren
befinden. Das fortſchrittliche Hauptorgan hält ſich an den Schuh
macher und Poeten Hans Sachs, der ſchon geſagt habe: „Die
Gelehrten, das ſind gewöhnlich die Verkehrten.“ Dieſe Hans
Sachſiſche milde Auffaſſung des Unglücks, etwas Anderes als
Schuhmacher gelernt zu haben, genügt dem fortgeſchrittenenTrifolium: d Hermes und Pariſius aber noch lange nicht.
Sie finden, daß die Gelehrten in ihrer Aufregung „wie dumm-
kollerige Pferde ſeien, die durchgingen. Es komme das bei dem
„übermäßigen Werthe, der leider auf die klaſſiſche Bildung
gelegt wird neuerdings öfter vor. Sehr hübſch und
freundlich für die Herren „Oberlehrer und Profeſſoren“! Nun
weiß man doch, was die Herren Richter und Genoſſen von den
Herren Profeſſoren Virchow, Hänel. Mommſen c. c. und gar
u Herrn Wendt Hamburg halten. Wir gratuliren zum Dumm-

o er“.“

Eine neue Erklärung eines „deutſchfreiſinnigen“ Abge-
ordneten gegen das Reichstagsvotum vom 15. December
liegt heute vor. Der Reichstagsabgeordnete für den

Liegnitz-Goldberg-Haynau, Herr Kreisgerichts-
direktor a. D. Syndikus Beiſert, hat an den Vor
ſtand des Liberalen Wahlvereins in Liegnitz nachſtehendes
Schreiben gerichtet:

Berlin, 3. Januar 1885. Der Vorſtand des nationalliberalen
Wahlvereins am dortigen Platze hat mir durch Zuſchrift vom
geſtrigen Tage den Wunſch zu erkennen gegeben, ich möchte in
dritter Leſung des Etats des auswärtigen Amtes dafür ſtimmen,
daß die am 15. December vorigen Jahres abgelehnte Poſition
von 20,000 Mark für die Creirung einer dritten Direktor-
ſtelle im auswärtigen Amte bewilligt werde. Da die
Zuſchrift mit der Bemerkung eingeleitet wird, daß die Mitglieder
der nationalliberalen Partei bei der letzten Wahl für einen
anderen Kandidaten geſtimmt haben, ſo darf ich vorausſetzen,
daß man es mir nicht übel deuten wird, wenn ich es mehr
meinen Wählern, als denen, welche gegen weine Wahl geſtimmt
haben, ſchuldig zu ſein glaube, über meine Stellungnahme Aus-
kunft zu geben.

Jndem iſt mich deshalb an den Vorſtand des Liberalen
Wahlvereins wende, bitte ich denſelben durch die befreundeten
Tagesblätter des Wahlkreiſes zur Kenntniß der Wählerſchaft
zu bringen daß ich, wie ich bereits unter dem 16. De-
cember v. J. einem dortigen Freunde mittheilte, den
Entſchluß, für die Bewilligung der oben erwähnten Poſition zu
ſtimmen in der Sitzung vom 15. December v. J. gefaßt habe.
Jch gab dies Votum lediglich deshalb in der zweiten Leſung
nicht ab, enthielt mich vielmehr bei dieſer zweiten Leſung der
Abſtimmung, weil einerſei:s die Abſtimmungen in zweiter Leſung
keinen definitiven Charakter tragen und weil ich es andererſeits
für meine Anſtandspflicht hielt, vor meiner Stimmabgabe
meine Parteifreunde von meiner Stellungnahme zu benach-
richtigen. AchtungsvollR. Beiſert, Reichstagsabgeordneter.
Es iſt bedauerlich, daß Herr Beiſert ſich nicht auch

einer „Anſtandspflicht“ gegen den Reichskanzler bewußt
war, die ihn beſtimmen mußte, nach der klaren und ſach-

dingt und unbekümmert um ſeine Parteigenoſſen ſeiner
beſſeren Ueberzeugung zu folgen. Darin zeigt ſich eben
die leidige Wirkung des Fraktionsterrorismus.

Der Deutſche Fleiſcherverband erläßt folgende
Bekanntmachung an ſeine Mitglieder:

„Der Deutſche Fleiſcherverband hat bisher die Beſprechung
Fragen vermieden und nur Fachintereſſen beſprochen.

achdem der Reichstag die Bewilligung von 20000 .4 für die
Anſtellung eines neuen Directors im Auswärtigen Amte er
lehnt hat, obgleich die Bedürfnißfrage vom Herrn Reichskanzler
einzig und allein begutachtet werden konnte, ſieht ſich der Vor
ſtand veranlaßt, Folgendes zu veröffentlichen: Die Behandlung
der vorerwähnten Angelegenheit gereicht weder dem Deutſchen
Vaterlande zum Wohle, noch dem Deutſchen Namen zur Ehre,
ſondern kommt vielmehr einer Demüthigung des Deutſchen Volkes
geig aber ebenſo wenig wird dieſe Demüthigung vom n

olke genommen, wenn Deutſche in Aufwallung ihres patriotiſchen
Herzens durch freiwillige Beiträge die nicht bewilligten 20 000
aufzubringen ſich bewogen fühlen, deren Annahme ſeitens des
Deutſchen Reiches der Würde deſſelben widerſtreben müßte und
geeignet wäre, das hohe Anſehen, welches das Deutſche Reich bei
allen Völkern genießt, herabzuſetzen. Es würde hierdurch die
Jnſtitution des auswärtigen Amtes, durch welches das Reich in
den Stand geſetzt wird, ſeine weltgeſchichtliche Miſſion zu er
füllen, „auf die Mildthätigkeit patriotiſcher Gaben angewieſen ſein.“
Jeder Vaterlandsfreund hat daher die Pflicht, ſeine Abgeordneten
8 bedeuten, daß es nicht der Ausdruck der Geſinnung des großen

heils der Deutſchen Wähler iſt, aus Parteidisciplin das Wohl
und das Anſehen des Vaterlandes zu gefährden. Ich fordere daher
alle Gewerksgenoſſen auf, in dieſem Sinne ſelbſtſtändig that-
kräftig vorzugehen, um dem Deutſchen Namen die gebührende
Achtung zu erhalten. Der Vorſitzende des Deutſchen Fleiſcher
verbandes. gez. Lüdtke.“

Auch die amerikaniſche Preſſe, welcher unſere
„Freiſinnigen“ nicht den Vorwur n werden, daß es
ihre Gewohnheit ſei, für den Fürſten Bismarck gegen ſie
Partei zu nehmen, geht mit der Majorität Windthorſt-
Richter-Vollmar aus Anlaß des Beſchluſſes vom 15.
Dezember ſtreng in's Gericht. So ſchreibt die „New-
YorkTimes“:

„Zartgefühl gehört nicht zu den hervorragenden Eigen
ſchaften des deutſchen Characters. Sicherlich kann man
ſagen, daß die deutſche Reichstagsoppoſition einen charac-
teriſtiſchen Mangel an Tact und Zartgefühl zur Schau
getragen hat, als ſie dem Reichskanzler das Gehalt für
eine zweite Directorſtelle im Auswärtigen Amt verwei-
gerte. Selbſt diejenigen, die in dem Fürſten Bismarck,
als dem hervorragendſten Vertreter der Reaction (7?),
einen Gegner erblicken, den ſie mit äußerſter Erbitterung
bekämpfen, werden, wenn nicht jedes Anſtandsgefühl in
ihnen erloſchen iſt, entrüſtet ſein über die Haltung, welche
die Oppoſition im Reichstage ihm gegenüber eingenommen
hat. Niemals war den deutſchen Liberalen (Freiſinni-
gen) eine beſſere Gelegenheit geboten, zu zeigen, daß ſie
einen Unterſchied zu machen wiſſen zwiſchen dem Staats
mann, der auf dem Gebiete der auswärtigen Politik ſei
nem Vaterlande die größten Verdienſte erwieſen hat, und
dem Reichskanzler, der verſucht, ſich der politiſchen Ent-
wickelung Deutſchlands im Sinne des Liberalismus entFegengeſellen Wenn Deutſchland jetzt die erſte Macht

Europas geworden iſt, verdankt Deutſchland dies der Un-
erſchrockenheit und dem Genie Bismarcks. Daß
dem Helden der deutſchen ſ. Gehalt für einen Hülfs-
arbeiter verweigert wurde, deſſen er in ſeinem Alter be
darf, um fernerhin die Laſt der Arbeit tragen zu können,
die auf ſeinen Schultern ruht, das erinnert an die
Undankbaren, die den erblindeten Beliſar ver-
geblich die Hand nach einem Almoſen aus-
ſtrecken ließen. Jeder anſtändig denkende Deutſche
wird mit den anſtändig denkenden Männern anderer Na
tionen in dem Gefühl des Bedauerns und der tiefen Be
ſchämung übereinſtimmen, welches die Haltung der Libe-
ralen (will ſagen: Demokraten und Ultramontanen) im
deutſchen Reichstage dem Fürſten Bismarck gegenüber
hervorgerufen hat.“

Jſt das auch „wohlvorbereitete Komödie“, Herr
Alexander Meyer?

Zu dem diesjährigen Krönungs- und Ordens-
feſt e, welches herkömmlich am Sonntag, 18. Januar, ge
feiert werden wird, ſind wiederum ſehr zahlreiche Ein
ladungen erlaſſen worden. Tags zuvor wird der Kaiſer
am Feſte des hohen Ordens vom Schwarzen Adler mit
den vom Ordenskanzler geladenen Rittern ein Kapitel ab-
alten. Jm Laufe des Jahres 1884 iſt der Schwarze
dlerorden fünf Mal verliehen und zwar an den

Großfürſten Thronfolger von Rußland Nicolaus Alexan-
drowitſch am 6. Mai, an den Prinzen Friedrich Heinrich
von Preußen älteſten Sohn des Prinzen Albrecht, am
15. Juli, an welchem derſelbe das zehnte Lebensjahrzurückgelegt hatte, an den Fürſten Karl Anton zu Holen-

zollern gelegentlich ſeiner goldenen Hochzeit am 21. Oktober
in Brillanten, an den ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen
von Giers im März, und an den ſächſiſchen Kriegsminiſter
Grafen von Fabrice gelegentlich ſeines 50jährigen Dienſt-
jubiläums am 1. Juli.

Die am 12. d. M. zuſammentretende Abtheilung des
Staatsrathes für innere Angelegenheiten wird zunächſt die
Kreis und Provinzialordnung für Heſſen-
Naſſau zu begutachten haben.

„Jn der Frage der Wiederbeſetzung des evan-
eliſchen Bisthums in Jeruſalem iſt, wie die „Neue
vangel. Kirchztg.“ erfährt, von einer Antwort der be-a pritſß en amtlichen Stellen auf die in der Preſſe

verlautbarten Ausführungen der preußiſchen Regierunnoch nichts bekannt geworden. Die Frage ſcheint ſerne

noch nicht entſchieden, ob dem Wunſche der preußiſchen
Regierung gemäß das evangeliſche Bisthum in Jeruſalem
aufrecht erhalten wird oder eine Löſung des zwiſchen Eng-
land und Preußen im Jahre 1841 geſchloſſenen Vertrages
zu erwarten iſt.

Ungeachtet der ebenſo klaren als überzeugenden Be
ſprechung welche die „Nordd. Allg. Ztg.“ geſtern der
Ausweiſung des italieniſchen Zeitungskorre-

enten Cirmeni aus Berlin hat angedeihen laſſen,
ährt unſere oppoſitionelle Preſſe fort, das ihrem fremd-

ländiſchen Kollegen gegenüber beobachtete Verfahren derBehörden in einer Weiſe zu kritiſiren, welche in dem gut-

läubigen Leſer ſtarke Zweifel an der Korrektheit der inede ſtehenden Maßregel zu erwecken geeignet iſt. Wenn

es den Berliner Vertheidigern des Herrn Cirmeni wirklich
lichen Begründung der Poſition durch den letzteren unbe um die Sache und nicht um Befriedigung einer Oppoſition

um jeden Preis zu thun ſein ſollte, ſo geben ihnen die
„B. Pol. Nachrichten“ zu bedenken, daß der Ausweiſung
ihres Schützlings keine geringere Veranlaſſung zu Grunde
liegt, wie das fortgeſetzte Beſtreben deſſelben in ſeiner
Eigenſchaft als Berliner Berichterſtatter des „Diritto“
eine publiziſtiſche Thätigkeit zu entfalten die ſyſtematiſch
auf ein Verhetzung Deutſchlands und Oeſterreich-
Ungarns hinauslief. Cirmeni entledigte ſich dieſer Auf
gabe in einer Reihe von Briefen an den „Diritto“, welche,
von hier datirt, ſo gehalten waren daß ſie in Rom ſo
wohl wie in Wien den Eindruck hervorrufen mußten, als
ſpräche aus ihnen das getreue Echo der öffentlichen
Meinung Deutſchlands, inſonderheit der Reichshauptſtadt.
Daß ſolchen frivolen Beſtrebungen ein ſtarker Riegel vor
geſchoben worden, ſollten die Organe aller Parteirichtungen
mit Freuden begrüßen. Denn wenn auch die Partei und
Preſſe der konſequenten politiſchen Verneinung in der
Wahl ihrer Kampfmittel wider Regierung und Behörden
von jeher nichts weniger als ſchüchtern geweſen iſt, ſo hat
ſie doch, unſeres Wiſſens, vor der Thatſache des deutſch
öſterreichiſchungariſchen Friedensbündniſſes bisher noch
immer Halt gemacht. Und wir wollen zu ihrer Ehre
wenigſtens ſo viel annehmen daß ſie auch jetzt noch die
Segnungen des r jenes Bündniß in erſter
Linie verbürgten Völkerfriedens hoch genug zu
ſchätzen weiß um ſich nicht wiſſentlich dazu herzugeben,
nachdem man dem „Diritto“-Korreſpondenten, welcher die
deutſche Gaſtfreundſchaft ſchnöder Weiſe mißbrauchte, das
Handwerk gelegt hat die Geſchäfte des Herrn Cirmeni
r deſſen Ausweiſung auf eigene Fauſt weiter zu be
reiben.

Neuerdings ſind allerhand Gerüchte darüber verbreitet,
ob der neue Kongoſtaat eine Republik oder eine ArtMonarchie werden ſoll Aus offiziöſer Quelle verlautet

hierüber Folgendes
„„An maßgebender Stelle hat man ſich aus mehrfachen

Gründen entſchloſſen, dem Staate eine monarchiſche Spitze
zu geben nur iſt noch nicht entſchieden, ob dieſelbe ein Souverän
oder ein Suzerän ſein ſoll. Die belgiſche Konſtitution ſagt, daßder König keine neue Krone annehmen darf, ohne vaß beide
Kammern mit Zweidrittel- Majorität ihre Genehmigung ertheilt
haben. Danach läßt ſich noch nicht ſagen, ob König Leopold II.,

zuſchlagen ſind, und der ſelbſtverſtändlich am erſten dazu berufen
wäre, als Souverän oder Suzerän an die Spitze tritt, Jn
jedem Falle wird aber einer dieſer Titel auf ein Mitglied der
belgiſchen Königsfamilie übergehen und die Souveränetät in
Europa (Brüſſel) ausgeübt werden, wie ja auch der Souverän
und die Regierung des Kaiſerreichs Jndien ſich in Europa (zu
London) befinden. Der neue Herrſcher des Kongoſtaates erhält
einen Beirath, der von dem Souverän ſelbſt ernannt wird.
Wie verlautet, iſt es wahrſcheinlich, daß dieſem Beirath ein inter
nationaler Charakter gegeben wird. Jn Centralafrika, am
Kongo, ſelbſt ſoll die Regierungsgewalt durch einen Gouverneur
général ausgeübt werden. Wenn in franzöſiſchen Blättern der
Gedanke ausgeſprochen wird, daß die Souveränetät über Central-
afrika zwiſchen Frankreich und der Jnternationalen Afrikaniſchen
Geſellſchaft getheilt werde, ſo bedarf dieſe leere Kombination
um ſo weniger eines Dementis, als dieſe Theorie überhaupt
nicht anwendbar iſt.

Hiernach ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß der Prinz
Albert von Belgien zum Vertreter dieſer monarchiſchen
Spitze“ auserſehen worden iſt.

Die Konkurrenz um den Ausgangshafen für die
deutſche ſubventionirte Dampferlinie vom Mittel-
meer nach Alexandrien als Zweiglinie derjenigen von
der Nordſee nach Oſtaſien wird ſehr lebhaft beſprochen.
Einem Schweizer Blatte zufolge ſoll der Bundesrath den
Geſandten der Eidgenoſſenſchaft in Berlin beauftragt haben,
mit dem italieniſchen Botſchafter gemeinſchaftlich dahin zu
wirken, daß Genug als Ausgangspunkt gewählt werde.
Andererſeits wird aus Stuttgart gemeldet, daß die württem-
bergiſche Regierung, in Uebereinſtimmung mit den Wün-
ſchen mehrerer ſüddeutſchen Handelskammern, für Trieſt
eintrete.

Die Erregung in den britiſchen Kolonien
Auſtraliens über die benachbarten deutſchen Er-
werbungen im Stillen Ozean ſcheint vorläufig noch
ſtärker zu ſein, als eine ruhige Ueberlegung und kühle
Betrachtung der Sache.

Beſonders heißblütig iſt der Herr Premierminiſter der
Kolonie Victoria. Jn dem ſchon erwähnten Memoran-
dum, welches der Premierminiſter von Victoria an den
britiſchen Gouverneur gerichtet hat, heißt es, es ſei jetzt
zu erwägen, was angeſichts der durch die Einführung des

ſchaffenen Situation zu thun ſei. Er bitte den Gouverneur,

telegraphi
rungen telegraphiſch zu ermächtigen, Schritte

erhalten. Schließlich wird der Gouverneur noch gebeten,

Maße wie die Kolonien in Auſtralien intereſſirt ſei.

Proteſte der Kolonien gegen die Erklärung des deutſchen
Protektorates r führt aus, daß die Ablehnung

egenwärtig erfolge wegen des Mangels definitiver Jn-
ormationen über r Punkte:

ob die deutſche Reg r ivorgegangen ſei, 2) über die w. dieſes
wenn ein ſolches gltir- 3) ob eine Ausdehnung des engliſchen
Protektorates in Neuguinea thunlich ſei, 9 ob England nicht
beſchloſſen haben könne, ſämmtliche Jnſeln zu beſetzen welche in
ſtrategiſcher Hinſicht dieſen ganzen Theil des Archipels im
Stillen Ozean beherrſchen. Sobald die Kolonie über dieſe
St Auskunft erhalten haben werde, werde ſie ſich allen

chritten anſchließen, welche die übrigen Kolonien für noth
wendig erachten würden.

Jn Bezug auf angebliche deutſche Erwerbungen
an der St. Lucia-Bay in Afrika dementirt die
„Nordd. Allg. Ztg.“, wie wir geſtern ſchon telegraphiſch
mittheilten, die in der Preſſe verbreiteten Nachrichten über
Erwerbungen des Herrn Lüderitz an der St. LuciaBay
und hebt hervor, daß zur Giltigkeit einer ſolchen Er
werbung und zur Uebertragung von Hoheitsrechten die

Zuſtimmung der Boeren Republik nöthig ſei, welche das

de Verdienſte um die gfrikaniſche Frage nicht hoch genug an-

deutſchen Protektorates in den benachbarten Jnſeln ge

an den engliſchen Staatsſekretär der Kolonien, Lord Derby,ch das Erſuchen zu richten, die w. 4
u thun,

welche geeignet ſind, Auſtralien die benachbarten Jnſeln zu

an den Miniſter der Kolonien einen energiſchen Proteſt
gegen die Politik der Unthätigkeit zu richten,
welche alle fremden Mächte geradezu auffordere, ſich Ge
bietstheile zu bemächtigen, an denen Niemand in ſo hohem

Ruhiger und deßhalb verſtändiger iſt der koloniale
Premier von Neu-Südwales. Das Memorandum
des Miniſters von NeuSüdwales, in welchem derſelbe
es für letztere Kolonie egat ſich dem gemeinſamen

egierung im Einverſtändniß mit England



Frne über das ZuluLand übt. Außerdem ſei das Plan für die Organiſation des Expeditionskorps für
erhältniß der Letzteren zu England in Rechnung zu

iehen, welches ſich ein rn r die von der
epublik abzuſchließenden Verträge vorbehalten habe.

Dieſe Darlegung zeigt, mit welcher vorſichtigen Zurück-
haltung das deutſche auswärtige Amt in den
colonialen Angelegenheiten verfährt und ſie iſt von
beſonderem Intereſſe in dem Augenblick, wo man hier und
da die Befürchtung auftauchen ſieht, die deutſche Regierung
könnte aus Anlaß der Colonie Angelegenheiten mit Englandin Differenzen gerathen. Jn digſer ſind auch
die im geſtrigen Hauptblatt mitgetheilten Aeußerungen
beachtenswerth, welche bei einem jüngſt in Birmingham
ſtattgehabten Meeting der Präſident des engliſchen Handels
amts gethan hat.

Ueber die Thätigkeit des Herrn Einwald betreffs
der Gebietserwerbung an der Sta. Lucia-Bai wird
aus Erfurt der „Magdeb. Ztg.“ Folgendes, offenbar auf
Grund von Mittheilungen des Herrn Einwald ſelbſt, ge
ſchrieben:

Der Reiſende Auguſt Einwald ſchreibt aus London, 2. Ja-
nuar, wohin er aus der Kapſtadt via Liſſabon in Folge eines
Telegramms abgereiſt und wo er am 1. Januar angekommen iſt,
daß er erſt hier aus Zeitungen erfahren hat, daß ein engliſches
Kriegsſchiff in der Sta. LuciaBay die engliſche Flagge gehißt
habe nach dem 13. November, an welchem er dieſe Strecke mit
100 000 Acker Land (nicht 60000, wie er am 15. November

Erfurt aus Jhlomohlomo im Zululand geſchrieben) ge-
kauft hatte! Schon am 2. September vor der Reiſe in das
eprand, ſchrieb er an Fürſt Bismarck und bat, es möchte

nde November oder Anfang Dezember ein Kriegsſchiff in die
Sta. LuciaBay geſendet werden, in welcher Zeit er das Geſchäft
mit dem Könige beendet zu ſehen boffte und ſelbſt an der Küſte
eintreffen wollte. Nach dem Abſchluß am 13. November war noch
kein Kriegsſchiff in der Bay, darum ritt er nach Pieter Maritz-
burg, telegraphirte an Lüderitz und begab ſich nach langem Ueber
legen in die Kapſtadt, in der Hoffnung dort ein deutſches Kriegs
ſchiff zu finden, mit dem er nach der Sta. Lucia-Bay fahren
wollte; da er keins fand, folgte er dem Rufe nach Europa und
ſchrieb in London an Gladſtone und Derby, bei denen er zum
5. eine Audienz erbat; er hofft, daß Derby nach der ihm zu
gehenden Aufklärung Gegenbefehl nach der Sta. Lucia-Bay er
theilen und die engliſche Fahne wegnehmen laſſen werde; „denn
wenn ich wieder nach der Sta. Lucia-Bucht komme und finde
eine engliſche Fahne auf Herrn Lüderitz' Eigenthum, ſo werde
8 dieſelbe entfernen. Wenn ich mit Gladſtone geſprochen habe,
ſchreibe ich Jhnen wieder das Reſultat und bitte Sie, die Wahr

eit durch die Preſſe mitzutheilen, damit die Deutſchen nicht
rriges und Verwirrendes erfahren. Jetzt bereiſe ich das Land

des Herrn Lüderitz wiſſenſchaftlich und laſſe Jhnen Berichte
zukommen.“

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ein Privatmann nicht
berufen iſt, in internationalen Fragen in direkte Verhand
lungen mit einer fremden Regierung zu treten das muß
Herr Einwald dem auswärtigem Amte überlaſſen.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Die Wiener Blätter widmen

dem verſtorbenen Fürſten Auersperg ehrende Nachrufe
unter Anerkennung der makelloſen Rechtſchaffenheit ſeines
Charakters. Der Verſtorbene war nach dem Rücktritt des
ſeparatiſtiſchen Miniſteriums HohenwartSchäffle an die
Spitze der Geſchäfte berufen worden, die er in ſtreng
verfaſſungstreuem Sinne leitete. Jn ſeine Amtsführung
u der Erlaß der kirchenpolitiſchen Geſetze, deren Wirkung

ehr bald durch die prinziploſe Nachgiebigkeit der Regierung
Wer den Klerus aufgehoben wurde. Das ſchwierigſte

erk des Miniſteriums Auersperg, welches endlich nur
durch das perſönliche Eintreten des Kaiſers gelang, war
der Ausgleich mit Ungarn. Jm Februar 1879 er-
hielt Fürſt Auersperg die wiederholt nachgeſuchte Ent
laſſung, worauf die jetzt noch andauernde Aera Taaffe
ſolgte. t Auersperg erhielt den Poſten eines Prä-

ſidenten des oberſien Rechnungshofes und iſt ſeitdem
politiſch nicht mehr hervorgetreten. Er hat ein Alter von
63 Jahren erreicht. Aus Peſth wird gemeldet, Graf
Andraſſy habe auf die führende Rolle innerhalb der
Oppoſition der Magnaten gegen die Oberhausreform ver
zichtet, da er den Anſchein einer grundſätzlichen Oppoſition
gegen die Regierung vermeiden wolle. Jn Gmunden
traf kürzlich die erſte Serie koſtbarer Möbel, die der

erzog von Cumberland für ſein Schloß am Traunſee in
annover hat anfertigen laſſen, ein. Der Herzog hat

ſeinen Architekten nach verſchiedenen Fürſtenſitzen geſendet,
um Studien zu machen.

Frankreich. Das Begräbniß der Mutter Louiſe
Michels, welches am vergangenen Montag ſtattfand, gab
v den anarchiſtiſchen Communards und ſonſtigen Revo
utionären Gelegenheit zu mancherlei Manifeſtationen, doch

fand die Polizei, die in genügender Anzahl vertreten war
reſp. ſich auf den Polizeipoſten bereit hielt, keinerlei An
laß zum Einſchreiten. Eine Menge von mehreren Tau-
ſend folgte dem Leichenwagen, trug rothe e und rothe
Jmwmortellen und rief nach Herzensluſt Hochs auf die
Commune, auf die ſociale Revolution und die Anarchie.
Auf dem Friedhofe hielten mehrere Genoſſen wüthende
revolutionäre Reden und dann verlief ſich die Menge
wieder in ziemlicher Ruhe und Ordnung. Louiſe Michel
wohnte dem Begräbniß nicht bei. Sie iſt am Dienstag
friw, von Rochefort und Clémenceau begleitet, wieder in

as Gefängniß von Saint Lazare zurückgebracht worden.
Jhre demnächſtige Begnadigung iſt gewiß, zumal eine
Ueberführung in eine Jrrenanſtalt unvermeidlich ſein dürfte.

Im Todeshauſe Gambettas zu Ville d'Avray hatten
am Montag die Gambettiſtin eine Gedächtnißfeier ver
anſtaltet, die ſtark beſucht war und bei welcher die Redner
I Bert und namentlich Déroulède es an Prwi

evanchegelüſten nicht fehlen ließen. Die keitenden Or
gane, mit der „République Frangçaiſe“ an der Spitze,
nehmen jedoch von der Rede des letzteren teine Notiz und
reproduziren dieſelbe gar nicht. Wir glauben in Erwide-
rung auf dies courtoiſievolle Verhalten, gleichfalls Dérou
lèdes Auslaſſungen mit Stillſchweigen übergehen zu ſollen.

Das Gerücht von dem Rücktritte des Marineminiſters
Peyron erhält ſich hartnäckig, allein daſſelbe dürfte ſehr
der Beſtätigung bedürfen und erſcheint vorerſt kaum wahr
ſcheinlich, nachdem die Leitung der militäriſchen Opera-
tionen in Tongking jetzt vom Marineminiſterium auf das
Kriegsminiſterium übergegangen iſt.

Eine Depeſche des Generals Brière de l'Jsle beſtätigt
den bereits in einer Depeſche der „Agence Havas“ ge
meldeten Sieg des Generals Negrier. Ven Abend-
blättern zufolge hat der Kriegsminiſter Lewal in einem
am Dienstag Vormittag ſtattgehabten Miniſterrathe den

Tonkin dargelegt. Nach demſelben ſollen in der nächſten
Woche 6000 Mann Verſtärkungen von Algier abgehen;
ein zweites Korps von 6000 Mann ſoll im Februar fol
gen, um die Operationen vor Eintritt der Regenzeit zu
beendigen. General Négrier hofft, bei Verfolgung der
Chineſen, Langſon Ende der Woche zu erreichen. Der
„Temps“ dementirt die Nachricht, daß der Botſchafter in
Madrid, Baron des Michels, und der Botſchafter in Kon
ſtantinopel, Marquis des Noailles, ihre Poſten vertauſchen
würden und theilt mit, der Marquis de Noailles werde
Botſchafter in Konſtantinopel bleiben.

Amerika. Eine weitere Reſolution, welche am Diens
tag in der Repräſentantenkammer zu Waſhington einge
bracht worden iſt, beantragt die Angabe der Gründe, welche
die Unionsregierung veranlaßt hätten, der Theilnahme
Amerikas an der Berliner Konferenz zuzuſtimmen, ſowie
die Mittheilung von Abſchriften für den amerikaniſchen
Delegirten ertheilten Beglaubigungsſchreiben und der in
Bezug auf die Konferenz geführten diplomatiſchen Korre-
ſpondenz.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 7. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Mittwoch
Vormittag längere Zeit mit dem Chef des Civilkabinets
Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski, hörte die Vorträge vom
Hofmarſchall Grafen Perponcher und vom Geh. Hofrath
Bork und unternahm vor dem Diner eine Spazierfahrt.

Bezüglich der traurigen Duellaffaire iſt dem
„B. T.“ im Auftrage des Rektors der Berliner Univerſität,
mit dem Erſuchen um Aufnahme, durch das Univerſitäts-
Sekretariat folgende Erklärung zugegangen:

„Ueber das Duell des stud. philos. Holzapfel mit
dem stud. philos. Oehlke, welches einen ſo tragiſchen Ausgan
nahm, iſt ein abſchließendes Urtheil noch nicht möglich. Do
vernehmen wir aus guter Quelle, daß daſſelbe eine perſönliche
Veranlaſſung hatte, und daß es mit den politiſchen und ſozialen
Gegenſätzen, welche unter den Studirenden obwalten, höchſtens
mittelbar in Verbindung ſteht. Auf die Studirenden hat das
Ereigniß einen tiefen Eindruck gemacht eine Fortſetzung, wie
ſie manche fürchten wird daher nicht ſtattfinden. Uebrigens
haben die Behörden die durch die Umſtände gebotenen Vor-
kehrungen getroffen.

Die Stanley-Feier in Köln
begann am Mittwoch Vormittag mit einer öffentlichen
Verſammlung im großen Saale der Leſegeſellſchaft unter
Anweſenheit des Gefeierten. Zuerſt ſprach Bauinſpector
Jüttner über die Reiſen Stanley's, ſodann Dr. Fabri
über Livingſtone und Stanley, die Bahnbrecher der Kulti

'virung Afrikas. Hierauf ergriff Stanley das Wort und
bemerkte, daß er urſprünglich nicht beabſichtigt habe zu
ſprechen der freundliche Empfang, den er hier gefunden,
bewege ihn aber zu dem lebhafteſten Danke. Was ihn als

orſcher, als welcher er hier gerühmt werde, betreffe, ſoſo er im Dienſte der civiliſirten Welt und beabſichtige,

dieſer neue Abſatzgebiete zu erſchließen. An der Hand
einer Karte zeigte er, wie groß dieſelben werden können;
Afrika habe noch ungeheure unciviliſirte Strecken. Nach
Beendigung der Rede Stanley's wurde eine Reſolution
angenommen, in welcher demſelben als dem Repräſentan-
ten der Afrika-Erforſchung der Tribut der Hochachtung
und des Dankes dargebracht und der Befriedigung für
deſſen kraftvolle Arbeit am Kongo ausgeſprochen wird;

leichzeitig wird die Berliner Kongo- Konferenz als eine chritt moderner Kulturentwickelung begrüßt und in der

erufung und den bisherigen Erfolgen derſelben die geniale
Politik und die mächtige Hand des großen deutſchen Staats
mannes erkannt; das Vorgehen des deutſchen Reichskanz-
lers biete die Gewähr, daß die kolonialpolitiſchen Schritte
der Reichsregierung eine Aera friedlicher, kultureller Er
werbungen herbeiführen werden. Nach der Reſolution
wurde von dem Vorſitzenden, Kommerzienrath Langen, ein
Hoch auf den Kaiſer ausgebracht, welches begeiſtert auf
genommen wurde. An dem Bankete, welches in dem
mit der Büſte des Kaiſers und mit Flaggen aller Na
tionen und Blumen reichgeſchmückten Gürzenich Saale
ſtattfand, nahmen 600 Perſonen theil, darunter Oberpräſi-
dent von Bardeleben, Gouverneur Generallieutenant von
Roſenzweig, Regierungs-Vicepräſident von Sydow, die
Eiſenbahn Direktions Präſidenten Rennen und Offermann

u. A.

Halle, den 7. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
(Beförderung.) Der Bergreferendar Scharf

iſt zum Bergaſſeſſor ernannt. Der bisherige Haus und
Kaſſenwächter Buch iſt zum Oberbergamts-BüreauDiener
befördert.

Der Verein der Gaſtwirthe von Halle a. S. und
Umgegend hat, wie wir hören, für einen Sonnabend im
Januar einen allgemeinen Spiel-Abend in Ausſicht
genommen, deſſen Ertrag dem Halliſchen Waiſenfond zu-
gewieſen werden wird.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 7. Januar 1885.

Granulated
Kryſtallzucker I. 23,25—23,50

h II. vKornzucker von 96 18,80--19,00
Kornzucker von 959 18,0918,25 4
Kornzucker 889 Rend. 18,00-18,20 .4
Nachproducte 88--92 14,00--16,00

do. 759 Rend. 15,10--15,50
Tendenz: Abgeſchwächt.

Raffinade d

ercl.

elis 25,50Gem. Raffin ade 23,50--24,50 .4.
Gem. Melis 22,00--22,25
Tendenz: Ruhig.
Kartot griritus per 10,000 1- loco ohne Faß 42,00--

Marktberichte.
„Magdeburg, 7. Januar. Landweizen 155--160

Weiß- glatter engl. Weizen 140--152 .4, Rauh
weizen 136-147 Roggen 139--147 Chevaliergerſte

Landgerſte 142-150 Hafer 130-145 für
k.

BSerlin, 7. Januar. Weizen per 1000 Kilogr. loco matt,
Termine niedriger, gekündigt Ctr., Kündigungspr. bez.,

Loco 145-173 .4 nach Qualität bez. gelbe Lieferungsqualität
157,75 bez., gelber märkiſcher bez., per dieſen Monat, u

anuar Februar u. per Februar-März .4 bez. per April-Mai
64,25—164--164,25 .4 bez., per MaiJuni 166,6-166,25 166,5

bez., per JuniJuli 16875—168,5--169.&bez., per Juli Auguſt
170,75 .4& bez. Roggen per 1000 Kilogr., loco unverändert,
Termine niedriger, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez.
Loco 136--143 -4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 141 .4
bez. ruſſiſcher bez., inländiſcher 140-140,5 bez., vpol
niſcher .4 bez., per dieſen Monat und per Januar Februar
141,5--141--141,25 bez., per April- Mai und per Mai- Juni
141,5-141,25--141,75--141,5 bez., per Juni-Juli 141,5--141,75

bez., per Juli-Auguſt 4 bez. Gerfſte per 1000 Kilogr.
loco unverändert, große und kleine 124-185 nach Qualität
bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine nied
riger, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 135-
160 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 137 bez., per dieſen
Monat bez., per Januar Februar bez., per März-
April bez., per April-Mai 138--137.4 bez., per MaiJuni
138,25--138 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Ter
mine gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez., Loco
137 142.4 nach Qualität bez., per dieſen Monat per
Februar 4 bez., per April Mai 4 bez., MaiJuni

bez. Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160--210 .4 bez.,
Futterwaare 132--142 .4 nach Qualität bez. Oelſaaten per
100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps 4 bez. Sommer
raps bez., Winterrübſen 4 bez., Sommerrübſen
bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine matter, ge
kündigt CEtr., Kündigungspreis bez., Loco bez.,
ohne Faß 4 z per dieſen Monat u. per Januar Februar51,0 bez., per Februar-März und per März April bez.,
April-Mai 51,9 bez., MaiJuni 52,1.4 bez. Leinöl r
100 Kilogr. 4 bez., loco -4 bez. Lieferung bez.

Spiritus per 100 Liter, à 1009, 10,000 Termine flau,
gekündigt 100000 Liter, n 42,6 bez., Loco mitFaß bez., per dieſen Monat und per Januar Februar
42,7 42,6 bez., per Februar-März .4 bez., per März- Aprilbez., per April ai 44,1--43,44 bez., per MaiJuni
44,4—-44,2 bez., per Juni Juli 45,2--45,1 bez., per Juli
Auguſt 46,0--45.8 bez., per Auguſt September 46,4—46,2
bez. Spiritus per 100 Liter à 10090 10,000/0 loco ohne
Faß 42,2 .4 bez., per April-MNai bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,50--20,50, Nr. O 20,60 19,00.
Nr. 0 u. 1 19,00--18,00. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack matter, gekündigt Ctr., Kündigungs
preis bez., per dieſen Monat und per Tanuar- Februar
19,25--19,30 bez., per Februar--März 4 bez., per März April
S 7 per April-Mai 19,35-19,45 bez., per MaiJuni

bez.
Breslau, den 7. Januar. Spiritus per 100 Liter 1000,

per April-Mai 42,30 bez., JuniJuli 43 50 bez., per Juli Auguſt
44,50 bez. Weizen per Januar 156,00 bez. Roggen
per April-Mai 137,00 bez., per MaiJuni 138,00 bez., per Juni-
Juli 142,00 bez., Rüböl per Januar 5200 bez., April-Mai
51,50 bez., MaiJuni 52,00 bez. Wetter: Schön.

Stettin, den 7. Januar. Weizen flau, loco 148,00 169,00
bez., per April Mai 165,00 bez., per MaiJuni 167,50 bez.
Roggen matt, loco 131,00--134,00 bez., April Mai 138,50 bez.,
per MaiJuni 13900 bez. Rüböl unverändert, per Januar
50,00 bez., April- Mai 51,50 bez. Spiritus flau, loco 40,60
bez., per Januar 41,00 bez., per April- Mai 43,50 bez., per
Juni-Juli 44,70 bez. ßHamburg, den 7. Januar. Weizen loco feſt, auf Termine
matt, per Januar 158,00 Br., 157,00 G., per April-Mai 165,00
Br., 164,00 G. Roggen loco feſt, auf Termine ruhig, per
Januar 126,00 Br., 125,00 G., per April-Mai 127,90 Br., 126,00
Gd. Hafer behauptet. Gerſte ſtill. Rüböl ſtill, Loco

per Mai 53 Spiritus matter, per Januar 33
Br. per Februar März 34 Br. ver März April 34 Br., per
April Mai 34 Br. Wetter Thauwetter.

London, den 7. Januar. (Schlußbericht.) Fremde Zu
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 18730, Gerſte 9030, Hafer
17750 Qrts. Weizen ruhig, aber ſtetig, angekommene Ladungen
ruhiger, Mehl ruhiger, Mais und Gerſte feſt, Hafer eher theurer.

Petroleum. Verlin, 7. Januar. Petroleum 100 kg loco
per dieſen Monat Hamburg. Petroleum

ruhig. Standard white loco 7,45 Bf., 7,40 Gd., per Januar
7,30 Gd., per FebruarMärz 7,35 G. Bremen. (Schlußbericht.)
Niedriger. Standard white loco 7,20 bz. u. Bf., pr. Februar 7,25 Bf.,
pr. März 7,35 Bf., pr. April 7,45 Bf., pr. Auguſt December 7,95 Bf.

Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco
18 bz, und Bf., per Februar 18 Bf., per Maärz 189, Bf.,
per SeptemberDezbr. I9 Bf. Weichend. New-ork, 6. 8
nuar. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt in NewYork 8/, Gd.
do. do. in Philadelphia 8 Gd. rohes Petroleum in NewYork
6 do. Pipe line Certificates D. 73 O.

Vörſennachrichten.
Berlin, 7. Januar. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in recht feſter Haltung.
Die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas höher
ein und konnten ſich bei ſehr zurückhaltendem Angebot auch weiter
hin zumeiſt gut behaupten. Die von den fremden Börſenplätzen
vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls günſtig und
unterſtützten die Feſtigkeit des hieſigen Platzes. Das Geſchäft
entwickelte ſich im Allgemeinen lebhafter und einige bevorzugte
Ultimowerthe hatten recht belangreiche Abſchlüſſe für ſich.
Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen,
und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich theilweiſe
etwas beſſer ſtellen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige zeigten gleichfalls mehr Leben bei feſter Haltung. er
Privatdiscont wurde mit 3 notirt. Auf internationalem Ge
biet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu höherer und ſteigender
Notiz ziemlich lebhaft um; auch Franzoſen und Lombarden
waren feſter und nicht unbelebt, andere Oeſterreichiſche Bahnen
ruhig. Von den fremden Fonds ſind Ungariſche Goldrente und
Italiener als ſteigend und belebt, Ruſſiſche Anleihen und Noten
als recht feſt zu nennen. Deutſche und Preußiſche Staats
fonds verkehrten in feſter Haltung ruhig; inländiſche e
prioritäten theilweiſe gefragt. Bankaktien waren recht feſt
und lebhafter, namentlich Diskonto-Kommandit-Antheile zu hö-
heren Courſen belebt, auch Deutſche Bank ſteigend. Jnduſtrie

apiere feſter und theilweiſe lebhaft. Montanwerthe feſter, die
pekulativen Laurahütte und Dortmunder Union St.Pr. An
fangs feſter, ſchl eßlich wieder abgeſchwächt. Jnländiſche Eiſenr feſt, Mecklenburgiſche etwas beſſer, Oſtpreußiſche Süd
ahn matter.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. Januar.
Am Pegel 2,10 Meter über 0.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 7. Januar 1,29 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Madrid, 7. Januar. Der König wird ſich mit dem

Tplter des Jnnern morgen Abend nach Andaluſien be
geben.

Paris, 7. Januar. Jm Laufe des Januar ſollen
ö6 algieriſche Bataillone nach Tonkin abgehen. Nach dem
Journal „Paris“ ſollen dieſelben bereits am 16. d. M. in
See gehen. Die „France“ will wiſſen, daß die mili
täriſchen Operationen auf Formoſa mit Ende Februar
ihren Abſchluß finden ſollen. Die Flotte werde dann für
anderweitige Verwendung frei und ſolle an den chineſiſchen
Küſten operiren.

Brüſſel, 7. Januar. Der „Jndépendance belge“ zu
folge hat Spanien die internationale afrikaniſche Aſſociation
anerkannt. Die betreffende Konvention, welche mit der
mit Deutſchland abgeſchloſſenen identiſch iſt, wurde heute
hier von einem Repräſentanten der internationalen afrikani-
ſchen Aſſociation und dem hieſigen ſpaniſchen Geſandten
unterzeichnet.
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do, t v 72 4 z5. r wie 413 1863 Heſterr. Credit (Mk. p. St.) 83 5015606 chem. Produkte 39

Ruſſiſche von 80 5 682,95bz Halle Fran Gnben 41/2 103,75bz Preuß. Jmmob. B. (6000 E.) J 1106, 10bz Zelle i ar ſtrie 180,50B
do. I. Orient- Anleihe 5 63,90bz ärkiſch-Poſen 4 Reichebant 1141,75bz m Sdo. II. Hrient 5 63,90b5 Magdeburg Halberſtadt 412103,106 Sächſiſche Bank 119,do. III. Hrient 5 63,90bz do. Leipzig Lit. A. 415 104, 75bzG Schleſiſcher Bankverein 52 101,30Bdo. Prämien 64 5 148,90B do. do. Iit. B. 4 „50 Weimariſche Bank 5 7 78,00
do. 66 5 138,00bzB do. Wittenberge 3 87,00bz6GEt r re frr 5 MainzLudw. unk. v. 1886 7 Bergwerkso. Ctr.Bd.-Cred. r. 5 do. conv. mKumänier z 3 93;202 do. von 1881 1 101-8063 Hypothekenbank-Actien.

Niederſchleſ.-Märk. i 101,60B u. Hüttengeſellſchaften.o. ahn I. En. do. Ser. Braunſchw.- Hannover. (4 72,40BG Em. 5 162,398* a ſaet 3 II. Ser. t 142,95 ehe teles o 20,25bz G
o. Goldrente ordhauſen- Erfurt „25 do. 400/0 E.) (65,9do. do. 4 79,50bz don v. 4*100/606 Preuß. eher eet o S o r Anhalt. Kohlenwerk 10 130,509

e r l OPerſchi. F. a 733 96,50 do. r le s S n e 7 64,50bzer e enter 5 3 O. U. 2 7 do. p. ie 89, 0 G ölner ergwerdo. Iit. H. (40/0 gar.) 41/2 103,403 Südd. Soeben ereritrant 6 135,003 „Lonſolidirte Marie 6 (92, 75bz
do. Em. von 79 41/2 105,50bzG Donnersmarckhütte 3 52, 25b3Eiſenbahn Stamm Aetien. eng einen en S in he 1 t eatte Hypotheken Gertieate. n eng t. etAachenMaſtricht. 2 22, 72b3 I Rheiniſche 4 Gelſenkirchener 7 113, 0063Berlin Dresden 0 17,5 do. 69, 71, 73 conv. (47 103, 10bz f. Harkort, Bergwerk (63,00bzBuſchtiehrader B. a 78,60 Thüringer J. u. II. Ser. 4 101,906 Anhalter Landesbank 101-25B Hörder Hütten 0 21,7563DuxBodenbach 1150,90b3 IV. V. u. VI. Ser. 41/2103, 50bz Braunſchweig Hannover 412 100,906 de zuſammeng. o (42,006

Eliſabeth Weſtbahn gar.. 5 07,00B Weimar-Gera 41 101, 00b3 do. do. 4 98, 20bz Söln-Müſener IGal. Carl.-Ludwigbahn gar. Z,74 1199,506 Werrabahn 4 1061,00b3 Deutſche Hyp.-B. (GBerlin) 41 102,50bz G Königs und Laurahütte 41 (98, 75bz
Gotthardbahn vollgez. a 1106,50bz do. do. 4 99,70bz do. do. per ult. 4 (98,40balle-Sorau-Guben. 9 51,20b; Gothaer Prämien I. ab. 5 88,00bz Lauchhammer 2 63, 50bzonprinz-Rud. gar. (42 75,106 Ausländiſche do. do. II. Abth. 5 86, 75bz do. conb. 84,50an 3357 md m. 11 35 be Au,arienburgMla S 343 eininger Prämien 5, o. .Pr. B. SMecklenb. n (9151 19 80 Eiſenbahn Prioritäts- Obligationen Nordd. Grund-Cred.-H.- Br. 5 98,75bz Sächſ. Gußſtahl 5 (90,006
Nordhauſen- Erfurt. 9 t Preuß. Bd. unkb. rzb. à 110 5 110,9 Sächſiſch-Thür. Braunkohlen IOeſtr. Nordw. (Mk. p. St.) 88 285, 75bz Böhmiſche Nordbahn 4 193, 80bzG do. V. u. VI. S. rz. à 100 5 101,20 o. t. Pr. 1Oeſtr. St.Bahn (Mk. p. St.) 6251 (499,00bz Dux-Bodenbach II. Em. 5 84,50b3B do. rückz. à 115 412 109, 705 Schleſ. Zinkhütte 6 104,50bz
Oeſtr. Südb. (Mk. p. St. 11/3) 243, 00bz do. III. Em. (in Goldw.) 5 1105,25 G do. rückz. à 100 4 99,00bz do. do. St.- Pr. 6
Oſtpreuß. Südbahn. 55/61 97, 80bz Du Frg L. Em. fr. 104,80 G do. CentralBod.Creit Stollb. Zink St.-A. 0 18,25b3Reichenb.Pardubitz. 3,81 r Eliſabeth-Weſtb. 72 (gar.) 4 98,40bz unk. Pfdbr. rückz. à 100 5 100,4063 do. do. St. Pr. 4 75,00bz B
Ruff. Staats-B. (509 gar.) 7 z 131, 30bz Gal. Carl-Ludwsb. (gar.) 4 e 82, 60b3 G do. do. rzb. à 110 41 115,90bz Weſteregl. Alkaliw. 10 (131,60Rufſ. Südweſtb. 86 gar.) (63,20bz KaſchauOderberg (gar.) 82,80bz G do. do. rzb. à 100 4 101,50B

do. GoldPrior. (gar.) 5 [101,806 do. tob. do. 4 1601, 256

Halliſcher Tages -Kalender.
Freitag den 9. Jannar:

l. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 ois Nachm.t Uhr. 5 Ausleihen der her und bWe Abnahme derſelben findet von 11

is 1 Uhr ſtatt. sGerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.Kgl. eebleſen des Etadtrreſſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8-12 u. Nm, vonndesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. S geöffnet im Sparkaſſengebäudem Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend henen
Städtiſches Leihhaus: E r von Vm. 8 bis N. 1.Stäzuſge Sparkaſſe: gaf enſtunden Vm, 8-1 u. Nm. 3
Sparkaſſe f. d. Sgalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. Sophtenſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--h Brüderſtr. 6.Sbeſenberſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe. g
Patent, wrefton dfſrse 3 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8--12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Knüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Engliſcher Club Ab. 8 im Hotel zur „Stadt Hamburg“.
P verein: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

D
8

ſikaliſch- techniſcher Club: Vereinslokal Goldene Kette, alter Markt, Abds.
Uhr.

achklub: Ab. 8 im Hotel zum Kronprinz part.
„Myrthe“: Ab. 8 Uebungsſtunde im „Paradies“.e Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

St e Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
anſtalt.Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.

Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Freitag:

Neues Theater: Die Hochzeit des Figaro.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Maria Stuart.
Carola-Theater: Operetten-Potpourri.

Licitation.
Die Anlieferung von

400 ehm boſſirten Pflaſterſteinen, ſowie von
800 Ppflaſterkies

ur Umwandlung der Steinſchlag-Bahn in Pflaſter auf der Halle
reuenbrietzen'er Chauſſee in der Strecke vom Wöls-Petersdorfer

Wege bis zur Brücke über den Strengbach ſoll im Wege ö entlicher
Licitation vergeben werden und iſt hierzu Termin auf
Mittwoch den 14. J. n. ar cr. Nachm. 2 Uhr

im Gaſthof zum goldenen Löwen in Landsberg
anberaumt.

Die Bedingungen werden im
Halle a/S., den

Die Landes-Banuinſpecrtion Halle a/S.

Termine bekannt gemacht.

7. Januar 1885. [358

Frenkel Poetsch,
Bank- und Wechſelgeſchäft,

Halle a/S. Poststrasse 10,
empfehlen ihre Dienſte für alle in das Bankfach ſchlagende Geſchäfte,
wie: Ein- und Verkauf von Werthpapieren,
Wechſeln, Verzinſung von Baareinlagen, Einlöſung von t
pons u. dergl.

Discontirung von

Auf dem Domainen-Vorwerk Strausshof bei
Friedeburg a/S. ſollen am Sonnabend den
10. d. Mts. Vormittags II Uhr

7 Stück hochtragende Fersen,
Holländer Race, durch den Sequeſter meiſtbie
tend gegen ſofortige Zahlung verkauft werden. [356

N. S. A. Freitag 6 U. Ueb. Volkssch. Meld. bei Woretn

Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor r zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu e und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

Frauen- Verein zur Armen- nd Lrankennfege.

Vorträge zum Besten des Vereins-.
Erſter Vortrag Donnerstag den 15. Januar, Abends 6 Uhr

im Volksſchulſaale. 1337

Herr Dr. Raumert: „Die menſchliche Rahrung,
Wir bitten unſere Mitbürger um zahlreiche Theilnahme an dieſen Vor

trägen. Abonnements-Karten zu allen 6 Vorträgen für 3.4, Eintrittskarten
u jedem einzelnen Vortrage für 1 ſind in der Buchhandlung von Schrö-der u. Simon zu haben. Der Vorſtand.

Nächſten Sonnabend und Sonntag ſtehen
große und kleine magere Thüringer
Landschweine (engliſche Race) zum e

Verkauf im Gaſthof zum goldenen PHug in Halle.

Guts-Verkauf!
Mein Landgut, in der Nähe

zweier r Städte, miteinem völlig geſchloſſenen Areal
von 300 Morgen vorzüglicher
Felder und Wieſen, mit maſſi
ven Gebäuden, complettem Jn-
ventar und Vorräthen beabſich
tige Fa milienverhältniſſe halber
unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen. Anfragen erbitteunter Landwirthſhaſt 612“ an

die Expedition dieſer Seltung 9

Reitpferd-Geſuch.
Für ſchweres Gewicht

wird ein Pferd, thunlichſt
Stute, mit flotten Gängen, bei nicht
zu hohem Preiſe geſucht. Angebote

340] Fr. Rolle aus Halle. Fr. Rhäesa aus Nordhauſen.
mit befördert die Ex-
pedition d. Blattes. [63

Bock- Verkauf.
Der Verkauf von
Böcken aus mei

ner bekannten
Rambouillet
Heerde beginnt

am 1. Februar d. J. Die Züch-
tung ſelbiger leitet ſeit 24 Jahren
Herr Schäferei- Director A. Heyne

in Leipzig. [639Domaine Frauenpriessnit2z
b. Camburg a/S.
F. Leiter,Großherzogl. Oeconomierath.

Auf einer Kgl. Dom. wird ein
verträglicher u. thätiger Theilnehmer

Anlage einer rentabl. Syrups-ſabrit m. mindeſtens 30000 .4

Vermögen geſucht. Auf Wunſch k.
derſ. auch Mitpächter der Dom.
werden. Off. u. 2. 24 beförd. d.

Wechſel.

Amſterdam 100 Fl. 8 169, 10bz
do. 180 Fl. 2M. 3 168,35bzLondon 1 Lir. 8 T. 2 20, 48563
do 1 Lſtr. 3M. 2 20,295b
do. 100 Fres. 2 M. 3 80,55Petersburg 100 S. R. 3W. 6 211,75b3
do. 100 S,„R. 3M. 6 2209, 85bz

Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 1165,40bz
do. do. 100 Fl. 2M. 4 1164,75bz

Gold, Silber u. Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollars
Ducaten

mperials per St.apoleonsd'or ver St. 16,20 v
Souvereigns per St. 20,36 GBanknoten per Lſtr. 20,4856b

anknoten per100Fres.
eſterr. Banknoten per 100 Fl.

ver St. 4,185638
per St.

do. Silbercoup. (hier einlösb.) 165,75
Ruſſiſche Banknoten p. 100Rbl. 212,70

Bankdisconto in
Amſterdam 3 London
Berlin. 4 Parisdo. Lombard. 5 rdo. Privatdise. 3 ien
Brüſſel 4

I

Umrechnungs-Courſe:

1 Fl. öſterr. 2 M. 100 Fl. holländ.-170 M.
1 Dollar-—4 M. 25 Pf. 100 Rubel-320 M.

100 Fres.-80 M. 1 Lſtr.-20 M.

Leipziger Börse V. 7. lIanuar.
Zf.Königl. Sächfiſche Rente 3 84,833

Pfandbr. des Sächſ. Landw.
Cred.-Verbands v. 67 4 1102,606

Creditbr. des Sächſ. Landw.
Cred.-Verbands v. 67 41 103, 30

Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.von 1882 4 1101,50
do do. do. 4 101/50do. do. von 1879 412 [103, 25 G

Saalbahn St.P. Div. 8117850 5 10e, 0060

Weimar-Gerager Stamm-Pr.
Div. 81 00 4 71,00P

Allg. Deutſche Credit- Anſt.
Div. 81 90 4 177,238

Leipziger Bank do. 712060 4 132, 40b
do. Disc.-Geſ. do. 80 4 107,7

Reichsbank do. 62/390 412 142,50
Sächſ. Bank do. 55/89 4 1110,50b36
Cröllwitzer Papierfabrik

Div. 81/82 160 4 tdo. Schuldverſchreibungen 5 1103,50
Leipz. Malzfabrik Schkeuditz

Div. 4 2206,00Zuckerraffin. Halle
Div. 81/82 1000 4 1115,006

U 103,456Auſſig-Teplitzer Pr. Obl. 4Buſchtiehrader do. v. 72 5
Gömörer Eiſenbahn-Oblig. 5
GrazKöflacher do. v. 72 5 83,40b
Prag-Turnauer do. 5 (9Ungar. Nordoſtbahn-Obl. 5 80,606
Sächſ. Thür. Braunk.Verw.

A. G. St. Div. 82. 10004 203, 00Sächſ. Thür. Braunk.Verw.
A.G. St. Pr. J 4 203,003

af.Verein. Sächſ.-Thüring. Par4 t e 142,60
u. Solaröl St. Pr. Act.

Zeitzer Par. u. Solar.-Fabr.

Der Bazar.
Illuſtrirke Damen Zeikung.

Tonangebend auf allen Gebieten dex
Mode und Handarbeit.

Preis vierteljahrlich 2 Mal 50 Pf.
Jährlich erſcheinen:

24 Nummern mit Moden
und Handarbeiten ent
haltend 2000 Abbildungen

24 Supplemente mit
circa 400 Schnill-muſern u Beſchre
bung Selbſt die ungeüb-
teſte Hand kann danach ein
gutnzendes Kleidungsftück

zuſchneiden n. anfertigen
12 color. Modenbilder,
24 Unierhaltungs-Rum-

mern init Novellen, Er
zöhlungen u. Jlluſtrationen.

Ferner vom 1. Jannar 18685 ab:
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den
Meden-Nummern.
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen

jederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefern
Probe- Nummern gratis, ebenſo die Verlagshand
lung Berlin W. Wilhelmſtr. 46/47.
Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer

s

Exped. d. Zeitung. [329
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Franz Hanke,
S Ladowitz bei Dux,

offerirt
Mosalkplatten, glatte, ge-
Kuppte und gerippte Boleg-
latton für Haasflur und
rottoir, sowie Muffelöfen

und feuserfeste Materialien
aller Art.

Beſte Reguliröfen, Muffeln a
übereinanderſtehend zum Scha
brennen und Verglühen von allen
keramiſchen Artikeln. [5

I G
Augenblicks Coplst KeinSohnelü-oovist ete.
und doh als ose von der Ter

rtoermüiesigeng, genießende Co 2h 1c., ſowie von r
druok, T zſchmtten 2e liefert undIeiehuoet be ganze Jahr als gewbhnal
Peprpres- dient. Proſpekte 2c. gratis

Otto Stener, Dresden.
6

Zu verkaufen ſehr preis
werth: ein älterer Rapp
wallach, völlig geſund

und gut auf den Beinen, ſchönes,
ſehr gut gerittenes Reitpferd, zu
jedem Reitzweck geeignet. Näheres
beim Rittmeiſter von Byern in

[243Merſeburg.
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Beilage zu 7 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
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Der Feſtredner Jakob Grimms.
Der tredner zur 100 jährigen GeburtstagsfeierJakob re in Hanau, Geh. Hofrath Prof. Dr. Karl

Sartſch in Hridelberg ift einer der jüngeren Männer, die recht
eigentlich durch den Unſterblichen emporgekommen ſind. DieWo Ztg.“ bringt darüber recht feſſelnde Einzelnheiten. Geb.
den 25. Februar 1882 in Schleſien, Sohn einer armen Familie,
W ſich Karl Bartſch angeregt durch W. Körte's Leben

J. das ihm zufällig in die Hände Plan war, zum
tudium der Philologie. Aber als er Karl Weinhold (damals

in Gratz, ſpäter in Kiel, jetzt wieder in Breslau) hörte, wurde
er darin feſt, ſich einzig und allein dem Studium der Germani-ſchen Villa wenn auch im weiteſten Sinne, zu widmen, nur
daß er bald darauf einſah, daß er die Romaniſchen Sprachen,
aus deren Literatur der Mittelhochdeutſchen ſo viel Stoff zuge
W war, zuziehen mußte. Er ging 1851 nach Berlin. Karl
Bartſch befand ſich unter Wilhelm Grimms Zuhörern, doch dem
eolen Brüderpaare ſich zu nähern, hätte er nie gewagt. Aber
Maßmann nähcrie er ſich, der, wenngleich bettelarm, ſich des
begabten jungen Schleſiers warm annahm. Maßmann hatte
nichts, aber er ſchlug dem jugendlichen Freunde vor, eine Ab-
handlung zu ſchreiben, die er Jacob Grimm einſenden wolle
Der arme Bartſch, der mit der wunderſamen Genialität, die
ihm eigen iſt, an der Fülle althochdeutſcher und mittelhoch-
deutſcher Autoren, die er durchgearveitet, eine Menge Beobach
tungen angeſtellt und zu Papier gebracht hatte, wählte zum
Gegenſtand Betrachtungen über das Merriſche im Otfried (von
Weißenburg). Maßmann, der die Ahhandlung ſofort an Jakob
Grimm überſaudt hatte, bl es lange ohne Antwort. Endlich
ſchrieb Jakob Grimm, daß er, der grundſätzlich, weil aus
Mangel an Zeit, ſolche ihm überſendete Abhandlungen ungeleſen
zurückſchicke, doch flüchtig in der von Karl Bartſch herumge-
blättert habe, und da ſei ihm alles ſo bedeutend vorgekommen,
daß er die ganze Abhandlung Wort für Wort habe leſen und
wieder leſen müſſen. Hier rege ſich ein Geiſt. Maßmann, in
Berlin ohne jeden Einfluß, wendete ſich nun, Jakob Grimms
Zeilen einſchließend, nach Halle an Heinrich Leo, ſeinen einſt-maligen enresed, lange ſchon ſeinen Todfeind. Leo war

auf jenes Gutachten Jakob Grimms entzückt von Bartſch's Ab-
hendlung und dieſer wurde in Halle Doctor der Philo-
ſophie. Bald darauf wurde er, als guter Kenner der Roma-
niſchen Sprachen, von Niclaus Delius und F. Mahn nach Paris
geſendet und von da nach London, um auf den dortigen Biblio-
theken Auszüge aus Handſchriften zu machen. Es ging dem
armen jungen Manne dort erbärmlich, doch kam er durch, kam
glücklich nach Hauſe. Und als er dann, anusſichtslos und ver-
kümmert, in Berlin in einer Kneipe in einer Nummer der
„Köln. Ztg.“ las, ein alter wohlhabender Herr, der nach Paris
reiſen wolle, ſuche einen des Franzöſiſchen voll kundigen Beglei
ter, da meldete er ſich. Es war ein Baron von der Leyen, der
den jungen, fein organiſirten, eigentlich ſogar ſchönen Sprach-
forſcher mit Freude aufnahm, mit ihm reiſte, und in Paris „ſei-
nem lieben Troubadour“ jede Zeit ließ, in der Bibliothek oder
ſonſt ſeinen Studien nachzugehen. Der Tiſch war immer gedeckt,
und die feinſten Weine ſehlten nie. Mit Recht widmete K. Bartſch
dem trefflichen Herrn ſeine Ausgabe des „Peire Vidal“ (1857,
doch ſchon vorher war er mit ſeinem „Provengaliſchen Leſebuch“,
Delius und Mahn zugeeignet, als Schriftſteller aufgetreten.Maßmann, dem ſein drittes Werk „Karl der geh vom
Stricker“ dedicirt war, hatte ihu an das Germaniſche Muſeum
in Nürnberg (1855 empfohlen. Hier fg nun Buch auf Buch.
Sein Herz gewann hier ein geiſtvolles Mädchen, Sophie Merz,
aber der wohlhabende Vater, ein Buchhändler (Bauer und
Raspe) wollte von der Verbindung der Tochter mit ſolch' einem
armen Muſeumsbeamten mit 400 Gulden Gehalt nichts
wiſſen. Bartſch wurde aus Gram krank und Fräulein Sophie
Merz elend. Jnzwiſchen kamen Recenſionen auf Recenſionen
von Bartſch' Büchern, die erwieſen, wie ſein eminentes Talent
von Romaniſten und Germaniſten anerkannt wurde. Da er-
barmte ſich Vater Merz des Paares, ließ feierlich Verlobungs-
karten drucken und ſendete Bartſch eine aufs Bett. Und ſiehe!
der Tiefgebrochene lebte auf. Das Meiſte von dem Allen that
aber doch Jacob Grimm. Er blieb mit dem jungen Gelehrten
in ununterbrochenem Briefwechſel, nahm freudig die Widmung
von deſſen Ausgabe des „Berthold von 977 hin (1858), ob
gleich er mißbilligte, daß Bartſch, der an Lachmann's Ausgaben
geſchult war, ſich möglichſt an den Text der beſten vorhandenen

andſchrift gehalten nicht kühn die alten Formen, in denen die
ichtung geſchrieben ſein mochte, wiederhergeſtellt hatte. Jacob

Grimm empfahl den kaum gl Bartich 4 ordentlichen
Profeſſor der Deutſchen und neuen Philologie nach Roſtock. Dort
fing Bartſch „eigentlich erſt an zu leben“, ſchrieb Buch auf Buch

es dürften nun über 40 Bände ſein und als er nach 14
Jahren als Geheimer Hofrath und ordentlicher Profeſſor derGermaniſchen und Romaniſchen Philologie nach Heidelberg ging,
hatte er bereits den Ruhm davon getragen, auf dem geſammten
Gebiet der Germaniſchen (incl. Engliſchen) wie der Romaniſchen
Philologie eine Autorität allererſten Ranges geworden zu ſein

dermalen wohl der einzige Mann, der einen ſolchen Umfang
linguiſtiſcher Studien bezwungen hat und dazu auch noch als ein
gottbegnadeter Dichter.

Ein Vergleich der Bewegung der Bevölkerung
in Frankreich und Preußen

während einer Reihe von Jahren führt zu intereſſanten Ergeb-
niſſen. Danach betrug auf je tauſend Lebende die Anzahl der
Geburten einſchließlich der Todtaeburten in Preußen 1880:
39,7, 1881: 38,6, 1882: 39,0, 1883: 38,3 in Frankreich 1880:
25,8, 1881: 26,3, 1882: 260, 1883: 26,0; die Anzahl der Sterbe-
fälle, einſchließlich der Todtgeburten in Preußen 1880: 27,3,
1881: 26,5, 1882: 26,9, 1883: 26.9 in Frankreich 1880: 24,2,
1881: 23,4, 1882: 23,4, 1883: 23,4 der Todtgeburten in
Preußen 1880: 1,6, 1881: 1,5, 1882: 1,5, 1883: 1,6 in
Frankreich 1889: 1,1, 1881: 12, 1882: 1,2, 1883: 1,2.

Beide Zahlreihen zeichnen ſich durch große innere
Gleichmäßigkeit aus. ie Geburtsziffer Preußens iſt um
die Hälfte, die Sterbeziffer aber nur um höher als diejenige
Frankreichs, worin der große Unterſchied der natürlichen Be
völkerungsvermehrung in beiden Staaten ſeine Erklärung findet.
nſichrcich der d n Preußen auch nur ſcheinbar un
ünſtiger geſtellt als Frankreich. Vergleicht man die Zahlen der

Todtgeborenen beider Länder mit den Zahlen der Geborenen,
ſo entfallen im Mittel der Periode 1880/83 auf je 1000 Geborene
in Preußen nur 39,42, in Frankreich aber 44,48 Todtgeborene.

Etwas anders verhält es ſich mit den unehelichen Geburten.
Während in Preußen in der angegebenen Zeit durchſchnittlich
8,7 uneheliche auf je 1000 Lebendgeburten ermittelt wurden, be
trug deren Zahl in Frankreich nur 76,1.

Auch die Zahl der Eheſchließungen iſt in Preußen höher.
Es ſchen von 1000 Perſonen eine in Preußen 1880:
16,4, 15,4, 1882: 15,8, 1883: 15,8 in Frankreich 1880:
15,0, 1881: 15,2, 1882: 15,0, 1883: 15,0. Was das r 1883betrifft. ſo fanden in denſe ben nach einer itheinng des „Jour-

nal officiell de la republique trançaise* in Frankreich
Lebendgeburten, 284 619 Ehe v. V und 841 101 Sterbefälle
(ohne Todtgeburten) ſtatt. Die Zahl der Todtgeburten belief ſich
auf 43 747, ſo daß auf 1000 Gedorene überhaupt 44,56 Todt
geborene entfielen. Jn Preußen waren im Laufe deſſelben
Jahres 1028514 Lebendgeburten 220 748 Ehdheſchließungen,
-11 169 Sterbefälle und 42024 Todtgeburten 40,86 auf 1000
Geborene überhaupt) von den Standesämtern regiſtrirt worden
ſo daß die natürliche Bevölkerungsvermehrung ſich hier au
317 345 Köpfe oder 1,13 der am Anfang des Jahres 1883
Lebenden belirf. Jn Frankreich betrug der Ueberſchuß der Ge
hurten über die Sterbefälle in derſelben Zeit nur 96 843 Per
ſonen oder 0,26 der zu Anfang des Jahres Lebenden.

Der „Verſchwörer von Metz“.
Ein eigenthümliches Geſchick ſcheint über den franzöſiſchen

Kriegsminiſtern der dritten Republik zu walten. General Thi
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baudin war der Wortbrüchige von Mainz. Sein Nachfolger,
General Campenon, mußte in der Periode vor dem Staats
ſtreich aus dem Generalſtab, wo er diente, ſcheiden und wurde
nach einer entlegenen Kolonie verſchickt, bis Louis Napoleon ihn
wieder in Gnaden aufnahm. Die unerquickliche Angelegenheit
kam vor einiger Zeit in Pariſer Blättern zur Erörterung alsungeſchickte Freunde den Republikanismus Campenons dadurch
zu erhärten glaubten indem ſie den bisherigen n
als ein „Opfer des Staatsſtreichs“ hinſtellten. Es zeigte ſichaber, daß Herr Campenon bei dem Staatsſtreich nichts verloren
habe, im Gegentheil. Ob er ſich die Ungnade und Ver-
ſchickung aber durch ein politiſches, durch ein militäriſches gzer
durch ein anderes Vergehen zugegen bat, darüber ſchgt
heute noch die Geſchichte und vor allem Herr Campenon

General Lewal nun, der heutige Jnſaſſe des Palaſtes derRue de Kille (das neue Kriegsminiſterium iſt in unmittelbarer
Nähe der deutſchen Botſchaft) war während des Krieges von
1870 Geme- oder Artillerie-Oberſt in Metz. Mit der Art und
Weiſe, wie Bazaine das Commando führte, nicht einverſtanden
und Verrath witternd, plante Lewal mit mehreren gleichge-
ſinnten jüngenen Offizieren, worunter ſich der nachherige Kriegs-
miniſter der Kommune, Ruſſel, befand ein Militär-Komplot,
um Bazaine ſeines Kommandos zu entkleiden, ihn in
einer Kaſematte zu halten und ſelbſt die Führung der Armee
zu übernehmen. Die Verſchworenen hatten bereits mehrere Ver-
ſammlungen abgehalten und wollten zur That ſchreiten, als
Bazaine die Kapitulation unterzeichnete und die deutſchen Truppen
in Metz einrückten.

Jm Gerichtsſaal von Trianon interpellirte der Herzog von
Aumale den als Zeugen vorgeladenen damaligen Oberſt Lewal,
der gelegentlich ſeiner Ausſage einen wiſſenſchaftlich militäriſchen
Vortrag über die Belagerung von Metz gehalten batte, über das
Komplot. Lewal zögerte nicht, die Sache vollſtändig einzuge-
ſtehen. Weder der Präſident d'Aumale noch die anderen höheren
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Militärs, welche als Beiſitzer fungirten, ſchienen das Vorgehen
des Untergebenen gegen ſeinen Chef zu mißbilligen. Bazaine da-
gegen maß ſeinen früheren Offizier mit wüthenden Blicken und
bedauerte offenbar, daß er die gelegene Zeit verſäumt hatte, ihn
ſtandrechtlich erſchießen zu laſſen. Seit dieſem Auftritt in dem
Gerichtsſaal von Trianon war Lewal, der „Verſchwörer von
Metz“, ein populärer Mann und der Volksmund bezeichnete
ihn als einen der „Heroen der zukünftigen R vanche“.
Lewal verſäumte nichts um dieſe Popularität zu hegen und zu
pflegen. So oft er eine ſeiner übrigens von Fachmännern ſehr
geſchätzten ſtrategiſchen Schriften herausgab, arbeitete der Apparat
der Reklame mit Hochdruck, und als im vorigen Sommer die
Manöver abgehalten wurden, gab er ein viel beſpötteltes Beiſpiel
„ſpartaniſcher Lebensweiſe“. Er ſchlief auf dem Boden in ſeinen
Mantel gehüllt und aß Kom nißbrod. Die franzöſiſchen Bericht-
erſtatter ſahen dies mit eigenen Augen und erzählten davon
Wunderdinge.

Die Central Verſammlung des landwirthſchaftlichen
Central- Vereins der Provinz Sachſen c.

Mittwoch den 7. Januar 1885.
Zur Erledigung mehrerer Angelegenheiten des Central-Ver-

eins war von der Direktion eine Einladung zu einer heute Vor
mittag 9 Uhr im Saale der „Stadt Hamburg“ ſtattfindenden
Verſammlung ergangen, der eine ſo große Anzahl von Vertretern
landwirthſchaftlicher Vereine gefolgt war, daß der Venrnee
Saal dieſelben kaum zu faſſen vermochte, trotzdem die Neuerung
getroffen war, daß ſich jeder Theilnehmer durch eine Eintritts
karte legitimiren mußte. Den Vorſitz führte Herr v. Nathuſius.

Zu dem erſten Punkte der Tagesordnung: „Berathung
über Ort und Zeit der nächſten General-Verſamm-
lung“ bemerkte Herr von Plotho als Vertreter des Magde
burger Vereins, daß es ſonſt üblich geweſen ſei, die Generalver
ſammlung mit einer Ausſtellung zuſammen ſtattfinden zu laſſen,
und lud dazu ein, die nächſte Generalverſammlung bei Gelegen-
heit der im September in Magdeburg ſtattfindenden mit einem
Getreidemarkt verbundenen Saatausftellung abhalten zu wollen.
Sei dies ein zu ſpäter Termin, ſo könne dieſelbe ſchon früher in
den Lokalitäten des Magdeburger Vereins ſtattfinden. Nach
längerer Debatte, die ſich hauptſächlich um die Frage drehte, ob
es unbedingt nöthig ſei, daß die Generalverſammlung in Ver-
bindung mit einer Thierſchau abgehalten werde, und nachdem
Herr Schirmer darauf hingewieſen, daß diesmal die Bezirks-
Thierſchau in Eilenburg ſtattfinden und der Vorſitzende des

Herr

dortigen Vereins in acht Tagen vielleicht eine Einladung werde
ergehen laſſen können, wurde das Anerbieten des Magdeburger
Vereins angenommen. Nach Eilenburg würde alsdann die
nächſte Central- Verſammlung zur Zeit der Bezirksſchau einbe
ruſen werden. Als II. Vorſitzender wurde ſodann der Vor
ſitzende des Magdeburger Vereins, Herr von Plotho-Parey,
und zum III. Vorſitzenden der Magdeburger Oberbürgermeiſter
Herr Bötticher gewählt, der zugleich II. Vorſitzender des dor
tigen Vereins iſt.

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Neuwahl
von Mitgliedern des Directoriums.“ Statutenmäßig
mußten ausſcheiden die Herren Gutsbeſ. Knauer-Gröbers,
Geh. Reg.-Rath Dr. Z. von Lingenthal-Großkmehlen,
Oekonomie- Rath Nobbe-Niedertopfſtedt und Amtsrath
Säuberlich-Gerlebogk. Der Vorſitzende machte zunächſt
die Mittheilung, daß Herr von Lingenthal ihm gegenüber
die Bitte ausgeſprochen habe, von ſeiner Wiederwahl wegen ſei-
nes zunehmenden Alters, ſeiner Kränklichkeit 2c. abſehen zu
wollen, und giebt den Gefühlen des Dankes Ausdruck, den das
Directorium jenem Manne für ſeine unermüdliche Thätigkeit
e die er erſt kürzlich noch bei dem Reubau der Verſuchs-
tation bewieſen habe. Als nunmehr der v gemacht

wurde, an Stelle des ausſcheidenden Herrn von Lingenthal
deſſen Sohn, die anderen Herren aber durch Akklamation wie
der zu wählen, proteſtirte Herr Oberamtmann Rimpau im
Namen des Halberſtädter Vereins gegen die Wiederwahl des

errn Knauer. Daß ſich der anweſende landwirthſchaft-
liche Agitator der Fortſchrittspartei, Herr Wiſſer,
die Gelegenheit nicht entgehen ließ, ſofort ebenfalls Proteſt ein
zulegen, und ſich gegen die Wahl durch „Aktklimatiſation“
dieſes Verſprechen erregte natürlich große Heiterkeit! aus
ſprach, iſt zu natürlich, als daß es erſt noch beſonders hervor
gehoben zu werden brauchte. Freilich waren ſeine Worte ganz
überflüſſig er da der Proteſt eines einzigen Mitgliedes
genügte ach der um 12 Uhr eingetretenen Frühſtückspauſe
wurde, um dies Wiſreier vorweg zu bemerken, unter Vorſitz
des Herrn von Buſſe eine Vorverſammlung abgehalten, in
welcher Herr Wiſſer erklärte, daß ſich ſein Proteſt nur gegendie Perſon des Herrn K. richte, was ihm eine Zurechtwetſung
von Seiten des Herrn Kleemann- Mauderode eintrug, der
ſchon aus Gründen der Würde des Vereins für die Wiederwahl

laidirte. Herr Wiſfer hielt jedoch ſeine Meinung aufrecht,
um nachher conſtatiren zu können, daß die Wiederwahl nicht
einſtimmig erfolgt ſei. (Große Heiterkeit. Als dann wieder
in die eigentliche Verhandlung eingetreten war, wurde die ge

eime Abſtimmung vorgenommen, aus der Herr Knauer mit
ehr großer Majorität als Sieger hervorging. Die anderen
e Herren wurden ſodann durch Akklamation
gewählt.Zum dritten Punkte der Tagesordnung nahm Herr Schum-
Naumburg das Wort, welcher nach Reviſion der Vereins-
Rechnung pro 16883 die Ertheilung der Decharge beantragte,
da keine Ausſtellungen zu machen waren. Nachdem dieſem An
trage Folge gegeben, wurde der Weißenfelſer Verein mit der
Prüfung der Vereins Rechnung pro 1884 beauftragt.

Ferner wurde die ſtatutenmäßige Zuſtimmung zur Fort
erhebung der im re 1885 zu erhebenden Beiträge der
Spezial-Vereine für die Bedürfniſſe des Central Vereins
für das Jahr 1886 ertheilt.

„Berichtder Deputationfür FörderungderPferde-
und Viehzucht und hieran anſchließend: Neuwahl
der Deputation und Erweiterung ihres Mandats.“

BÖoauinuomeageee n
Herr von Nathuſius-Althaldensleben berichtete, daß die
Deputation einen Bericht üder die Ergebniſſe der bisheri
Schauen und über das nach ihrer Anſicht für die Zukunft Nütz
liche an die Central- Verſammlung aüsgearbeitet habe. Er ging
nunmehr auf Einzelheiten ein und berichtete, daß in der geſtri
Deputationsfitzung auf Vorſchlag des Herrn von Buſſe der Be
ſchluß gefaßt ſei vorzuſchlagen, daß, um dem die Schau beſuchen
den Publikum ſobald als thunlich Sep ine von der geſchehenen
Prämiürung der Thiere zu geben, die Bezeichnungen der ge
ſchehenen Prämiirung ſobald als möglich angeheftet werden ſollen,
daß von jetzt an Roſetten in den vier Farben, wie ſie in der
e deutſchen Armce die einzelnen Compagnien führen, den

2., 3. 4 Preis auf allen Diſtriktsſchauen vezeichnen ſollen,
und daß kein Ausſtellungsthier vor 4 Uhr Nachmittags ſeinen
Stand auf dem Schauplatze verlaſſen darf. Dieſe Farben wür-
den ſich Vielen viel leichter einprägen, als die auf den engliſchen
Schauen allgemein eingeführten Farben Blau, Roth, Weiß, Grün.
Nachdem Herr Kladde ſeine Meinung dahin abgegeben hatte,
daß über die Angelegenheit jetzt noch gar keine Beſtimmung ge
troffen werden könne, da die meiſten Anweſenden derſelben nöch
ganz fremd gegenüberſtänden, und der Bericht bis zur nächſten
Generalverſammlung zurückgelegt werden ſolle, erwidert
Blomeier, daß die Deputation neun Jahre hindurch ihre
Funktionen mit großem Nutzen ausgeübt dabe; die eingegangenen
Vorſchläge ſeien das Reſultat neunjähriger Erfahrung. Es ſei
ja immer noch im nächſten Jahre Zeit Abänderungen zutreffen, wenn
ſich dieſelben als nöthig herausſtellen ſollter. Herr v. Nathuſius
fügte hinzu, daß von den 16 gemachten Vorſchlägen die meiſten
ſich mit dem früheren Gebrauch deckten und ging auf einige
Einzelheiten ein. Die Beſtimmung: „Das Programm mit der
Prämienſkala für eine Diſtriktsſchau unterliegt ein für alle Mal
der Genehmigung durch die Deputation, auch bezüglich derjenigen
Dotationen, welche vom Diſtrikte, vom Lokalcomité und ſonſtigen
Korporationen oder Privaten herrü. ren“, ſei nothwendig, weil
es ſich herausgeſtellt habe, daß diejenigen Schäfereien, welche
ſich unſeren Aufgaben fügzten, nicht ausſtellen, während die
Lokalcomités ſolche zuließen, welche nach den Anſichten der De
putation überhaupt gar nicht hätten konkurriren könner; durch
die Preisvertheilung würden dann die erſteren geſchädigt. Die
Beſtimmung: „Schon jetzt beſtimmt die Deputation, daß beim
ausgeſtellten Rindvieh die Kategorien in „angekauftes“ und „im
Diſtrikte gezüchte:es“ Vieh zu trennen ſind, zuſätzlich der Be-
ſtimmung, daß auch Ankaufsvieh nur konkurriren kann, wenn
daſſelbe ſeit 6 Monaten ſich im Beſitze des Anusſtellers befindet.
Nur die Bullen ſollen unze;rennt konkurriren. „Unter 12 Monate
altes Rindvieh kann überhaupt keine Staatspreiſe erhalten“ ſei
ebenfalls nothwendig, da in dieſer Beziehung auf den bisherigen
Schauen keine Uebereinſtimmung geherrſcht habe. Die Beſtimm-
ung: „Jn Rückſicht auf die alljährlich ſtattfindende Provinzial
Schafſchau dürfen auf den Diſtriktsſchauen Schafe nicht ausge-
ſtellt und prämiirt werden.“ „Die Diſtrikte ſind berechtigt, je
drei Mitglieder zu den Preisrichterkollegien für Pferde und für
Rindvieh zu deputiren. Das einſtimmige Urtheil der auf einer
Diſtriktsſchau anweſenden Mitglieder der Subkommiſſion ſoll
indeſſen im ſtreitigen Falle ausſchlaggebend ſein.“ „Sowohl für
Pferde als auch für Rindvieh iſt a je ein kreisrunder Mufter-
platz von 30 Meter Durchmeſſer einzurichten, deſſen Jnneres
dem Publikum nicht zugänglich ift, während vorgeführt und
prämiirt wird; b. wenn möglich für Pferde eine gerade Bahn;
es erleichtert die richtige Beurtheilung des Ganges außerordeut-
tich, wenn dieſelbe an einer Mauer oder Planke entlang geht,
weil die Pferde daran viel ruhiger und ſicherer ſchreiten.“ „Die
Lokalcomités ſind gehalten, die rein mechaniſchen Arbetten, z. B.
das Vorführen der Thiere in die einge äunten Muſterplätze, das
Anheften der Roſetten an die prämiirten Thiere u. ſ. w. durch
ehe Perſonen ſelbſt anzuordnen, damit die ohnehin knapp

emeſſene Zeit der Preisrichter nicht unnöthig in Anſpruch ge-
nommen wird ſeien theils alt, theils durch die Nothwendig-
keit geboten. Neu ſeien nur die Vorſchläge:

„Dieſe Beſtimmungen ſind jedem Programm für eine Diſtrikts-
ſchan vorzudrucken“ und:

„Von der Erfüllung dieſer bindenden Beſtimmungen iſt die
Gewährung der Strafgelder an die Diftrikte abhängig.“ Herr
Ziewitz-Zieſar gab der Meinung Ausdruck, daß zu der Zeit,
wo die Deputation gewählt ſei, die betreffende Verſammlung in
dieſelbe ſicherlich die tüchtigſten und fähigſten Männer gewählt
habe. Wenn dieſe nun nach neunjähriger Thätigkeit dieſe Sätzeausſpreche, ſo würden dieſelben ewiß wohl erwogen und be

gründet ſein. Falls die Deputation heute nicht wiedergewählt
werde, ſo müßten im Falle der dieſer Anträge die
neu hineingewählten Herren über Sachen urtheilen, in denen ſie
vielleicht ſehr wenig Erfahrung beſäßen. Er bitte daher um An-
nahme der Deputations-Anträge. Der von Herrn Kladde
geſtellte Antrag auf Vertagung wurde nunmehr abgelehnt.
Referent ging nunmehr dazu über, die Mittel zur Ausführung
der nöthigen Unterſtützungen (Bewilligung zu Schauprämien für
Lokalſchauen, Subventionen behufs Ankauf und Haltung geeig-
neter Zuchtthiere, verzinsli und zu amortiſirende Darlehne
aus den Fonds an Zuchtvereine oder denſelben gleich zu achtende
Korporationen zu denſelben Zwecken 2c.) zu beſprechen. Für die
beiden erſteren Zwecke ſolle wie bisher der vom Staate ge
währten Prämiengaelder verwendet werden. Es ſei auch zweck-
mäßig, durch vorzugsweiſe Aufnahme der Beſtrebungen der Zucht
vereine in die Programme der Bezirksſchauen ihnen aus Schau
mitteln, ohne dieſelben ihrem nächſten Zwecke zu entziehen, er
hebliche Mittel zuzuwenden. Namentlich aber ſei das welches
jept für Localſchau reſervirt, jedoch ſeiten ganz verbraucht wurde,
vorzugsweiſe von den Zuchtvereinen zu verwenden. Außerdem
ſei ein mehr als 30009 beiragender Fonds angeſammelt, über
welchen der Central-Verein zu Zuchtzwecken verfügen kann. Es
hat damit folgende Bewandtniß. Die Bewilligung der Schau

elder war im erſten Jahre nicht zeitig genug erfolgt, um die
chau noch ausführen zu können; dieſe Beträge wurden für eine

Provinzialſchau zurückgelegt und 1880 dem Magdeburger Vereinnebſt den r überwieſen, mit der Bedin ung, wenn
die Schau Ueberſchuß ergebe, aus dieſem zu einer künftigen Pro
vinzialſchau einen erhen Betrag zurückzuzahlen. Dies iſt ge
ſchehen außerdem ſind erhebliche Zinſen, gelegentliche Erſparniſſe
und Ueberſchüſſe hinzugekommen, ſodaß jetzt annähernd der Ge
ſammtbetrag vorhanden iſt. Wir wünſchen nur, daß der Central
Verein ſich dahin ſchlüſſig mache, von Aufbewahrung eines Fonds
für eine n u abzuſehen, den Fonds ſelbſt zu verwenden,
Zinſen und ſonſtige Erſparniſſe aber, wie das v. Lingenthal'ſche
Referat es näher nachweiſt.“

Die Vertheilung der Staatsſchaugelder auf die Bezirke iſt
der Deputation vom CentralVerein überlaſſen geweſen; de
iſt die Anordnung, daß für Localſchau verwendet werden ſolle,
von demſelben getroffen. Man habe früher nur ſehr unvollkom-
menes ſtatiſtiſches Material als Unterlage für jene Vertheilung

Baren und ſich inſofern nicht gebunden, als jene pro
erd ergaben:

Magdeburg 66 während man dorthin vertheilt habe 50
Merſeburg 22

Erfurt 12 e 20
Magdeburg 345 während man dorthin verthellt habe 33
Merſeburg 49,5
Erfurt 16

100.

Erfreulicherweiſe ſtimmt die ſtatiſtiſche Aufnahme von 1883
ſehr nahe überein; nur iſt Erfurt in beiden etwas begünſtigt.

Ein ſodann von Herrn Kleemann geſtellter und begründeter
Antrag: „Die Centralverſammlung ermächtigt die heute neu zu
wählende Deputation daß ſie den Betrag für die Bezirksſchau
des V. Bezirks für Rindvieh (früher 1663 .4) bis zur Summe
von 2000 -4 erhöhen darf“ wird angenommen. Nunmehr
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wurde in die Berathung der S von der Commiſſion ge
ſtellten Anträge eingetreten. Dieſelben lauten:

1) Die Central- Verſammlung wolle: die Befugniſſe der
neu zu wählenden Deputation auf Förderung der
Pferde und Viebzught im CentralVereinsbezirk erweitern,
ihr alſo auch die Vertheilung der andern Fonds, welche
dafür gewährt werden, innerhalb des vorgeſchlagenen

Rahmens übertragen; W2) die allgemein vorzuſchreibenden Schaubedingungen billigen;
3) die bisherige Bezirkseintheilung und die Vertheilung der

re Schauen auf denſelben ſowie das Abkommen mit
den Rachbarländern diesbeziehentlich gutheißen, und die
Abzweigung von der Staatsprämien- Gelder zur Ver
wendung in den Local Vereinen aufrecht erhalten

4) von fernerer Anſammlung an Fonds für eine künftige
Provinzialſchau Abſtand nehmen, die Abhaltung einer
ſolchen bis auf Weiteres nicht veranlaſſen;
die Abſicht der Deputation auf Bildung von Zuchtvereinen
für Pferde und Rindvieh billigen und Kerghmigen daß für
dieſelben in er Linie aus den zur
Mitteln verwendet werde.
a. das der Localvereine, ſei es zur Prämiirung inner-

halb der Zuchtvereine, ſei es in anderweit zuräſſiger

5

iſe;v. die Zinſen des angeſammelten Fonds;
e. die auf Wteſcdaner ausgebotenen aber nicht be

gebenen Preiſe. Ad a-e nach Ermeſſen der Deputation
auf à fond perdn;

d. die angeſammelten Fonds zu Amortiſations Darlehen
auf längſtens 5Jahre, unter Genehmigung der Central
Direction6) betreffs Antrags ſolcher Einrichtungen, welche verpflichtenden

oder verbietenden Einfluß auf die Zuchtbetriebe haben, die
Zuſtimmung des Central-Vereins einholen;

7) die Neuwahl einer Deputation, in der die verſchiedenen
Gebiete vertreten ſind, auf 6 Jahre vornehmen.

Nach kurzer Debatte wurden die einzelnen Anträge ange-
nommen. Bei der darauf folgenden Wahl für die Deputation
wurden die bisherigen Mitglieder mit Ausnahme der beiden
aus geſchiedenen Herren Jenſen aus dem I. Bezirk und Ritter
utsbeſitzer Zeller aus dem IV. Bezirk, wiedergewählt. AnEtene der Ausgeſchiedenen wurden keine neuen Mitglieder

gewählt.
Hiernach wurden von der Centralverſammlung einſtimmig

der langjährige Vize- Direktor des Vereins, Herr Geh. Rath
Rimpau auf Langenſtein und Geh. Rath Dr. von Lingen-
thal zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Zu dem „Bericht über die Wirkſamkeit der agri-
kulturchemiſchen Verſuchsſtation und über den Er-
weiterungsbau derſelben“ ergreift zunächſt das Wort Herr
Architekt Zimmermann, welcher in Gemeinſchaft mit Herrn
Geh. Rath Kühn und Herrn Geh. Rath Vr von Lingenthal
den Bau überwacht hat, und berichtete, daß der Bau zu Aller
Zufriedenheit beendet und beſonders Herr Prof. Dr. Märcker
mit der Einrichtung in jeder Weiſe zufrieden ſei. Die früher
zur freien Verfügung geſtellte Summe von 35000 ſei nüberſchritten, rieimehr ſeien nur 34934,79 davon verbraucht
worden. Die Baugelder ſeien außerdem in der Weiſe aufge
bracht worden, daß 5000 4 von der Regierung und 16000 .4
vom Centralverein bewilligt wurden, 9446,67 Beſtand aus
dem Jahre 1882 verwendet und 4688.12 aus den laufenden
Ausgaden von 1881 gedeckt wurden. Neue Gelder wurden alſo
z dem Bauprojekte nicht aufgenommen, und ſind die Schulden
ür die Verſuchsſtation um 16000 vermehrt worden, ſo daß
ie jetzt 72600 betragen. Ein glänzender Erfolg des Herrn

roß Dr. Märcker iſt es, daß trotz dieſer geringen Schulden
die wie ſie ich daſteht ihres Gleichen in ganz
Deutſchland nicht hat. Es iſt das nur ſeiner Energie zu ver-
danken! Durch den Mund des wurde ihm denn
auch der wohlverdiente Dank der Verſammlung ausgeſprochen.

Nunmehr hielt Herr Prof. Dr. Märcker ſeinen Vortrag
über die Wirkſamkeit der Station, die ihm gleich am Beginn Ge-
legenheit, bot auf den Stand der Kleeſeide-Frage einzugehen und
die Nothwendigkeit der Saamenkontrole dabei zu erläutern. Des
Weiteren wollen wir jedoch für heute auf dieſen hochintereſſanten
Vortrag, der dem Redner ſtürmiſchen Beifall einbrachte, nicht
eingehen, da wir Gelegenheit nehmen wollen, denſelben unſeren
Leſeren in kürzeſter Zeit in größerer Ausführlichkeit mitzutheilen,
als das heute möglich wäre. Nachdem der Vorſitzende auch
noch für dieſen Vortrag beſonders gedankt, ſchloß er um 12 Uhr
die Vormittagsſitzung, der ſich nach einer halbſtündigen Pauſe
die zweite Sißung anſchloß.

Schluß in der Abendausgabe.)

Neberſicht
über den Umfang des Poſtpäckereiverkehrs während der Weih-
h 1884 und 1883 vom 12. bis einſchl. den 25. Dezember
bei den Kaiſerlichen Poſtämtern 1 23 und 4 in Halle (Saale).
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Halle (Saale), den 6. Januar 1885.
Der Kaiſerliche ber-Doſdweetor, Geheime Poftrath.

raune.
—m—J

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen i nur mit

Onellenangabe geftattet.)

Cönueru, 7. Januar. (Straßenbau.) Jn
verſchiedenen Berichten, welche wir in der Zeitung
laſen, wurde über ſchlechte Wege im Saalkreiſe geklagt.
Wir können ebenfalls nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle
auf einen miſerabeln Weg hinzuweiſen. Wie bekannt,
ſollten im Saalkreiſe mehrere Straßen gebaut werden im
Anſchluß an die Straßen im Mangsfeldiſchen. Voran ſtand
der Bau der Chauſſee von der Grenze des Herzogthums
Anhalt reſp. Gröbzig über Edlau, Cönnern nach der
Georgsburg bei Cönnern. Von Gröbzig nach Cönnern

Bahnhof iſt die Strecke fertig geſtellt; es iſt eine
Luft und Freude die Straße zu ſehen und zu befahren!
Noch harret der Ausführung der Straße von Cönnern
nach der Georgsburg bei Cönnern ein Anſchluß an die
ausgeführte Straße im Mansfeldiſchen über Nelben,
Gnölbzig, Strenz- Naundorf nach Alsleben a. S. Theil-
weiſe iſt die Straße Cönnern-Georgsburg in ſolchem Zu
tande, daß zur Fortſchaffung geringer Laſten ſechs

ferde erforderlich ſind. Vorgenannte Straße führt nach
der enggen Fähre bei Nelben a. S. Die Dörfer im
Mansfeldiſchen: Nelben, Gnölbzig, Strenz Naundorf,
Zellwitz, Zickeritz, Thaldorf u. ſ. w. ziehen es vor, die
neue Straße nach Alsleben a. S. zu benutzen, Cönnern
aber verliert den Verkehr von jenſeits der Saale gänzlich.

Wie verlautet, ſoll in dieſem Jahre die Straße von
Cönnern über den ſogenannten Birnbaum nach Döſel
zum Puigüe Steinkohlenwerk in Angriff genommen
werden. Auch die Straße von Cönnern Rothen
burg a. S. wird vielleicht gebaut werden, wenn Cönnern,
Rothenburg a. S. und Amt Rothenburg ſich zu Geld
opfern verſtehen. Der Kreis und die Provinzial-Verwalt-
ung werden gewiß eine Beihülfe gewähren.

rfügung ſtehenden

O Ans der Grafſchaft Mausfeld, den 5. Januar.
Wahlangelegenheit. Viehſeuchen. Nachdem der

Berghaupmann Dr. Huyſſen zu Halle a. S. zum
berberghauptmann und Miniſterial- Director ernannt

worden iſt, iſt das Mandat deſſelben als Mitglied des
Hauſes der Abgeordneten für den S 5. Wahlbe-
zirk (Gebirgs und Seekreis Mansfeld) erloſchen. Für
die demzufolge vorzunehmende Erſatzwahl iſt Herr Land-
rath v. Wedell zu Eisleben zum Wahlcommiſſarius er
nannt worden. Unter den Rindviehbeſtänden des Guts
beſitzers Ziervogel zu Hergisdorf, des Fabrikgutes Trebitz
zu Rumpin und der Rittergutes Siersleben iſt die Maul-
und Klauenſeuche zum Ausbruch gekommen. Die Rotz-
krankheit unter den Pferden des Handelsmanns Liebing

(genannt Böhme) in Wippra iſt nunmehr erloſchen.
Eilenburg, 5. Januar. (Beim Billardſpiel

ſt arb) geſtern Abend am Schlagfluß der frühere Färberei-
beſitzer, Rentier F. Vogel von hier.

o Liebenwerda, 6. Januar. (Selbſtmörder.
Jetzt und vor 100 Jahren.) Geſtern Mittag ſprang
in der Nähe der Stadt ein ca. 15jähr. Knabe in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht in die Elſter. Herbeieilende Paſſanten
konnten des hohen Waſſerſtandes wegen dem Burſchen,
deſſen Jdentität bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden konnte,
keine Hilfe gewähren. Vor wenigen Tagen ſuchte und
fand auch der Korbmacher Schneider in Fichtenberg ſeinen

Tod in den Fluthen der Elbe. Jm verfloſſenen Jahre
wurden hier und in den daſelbſt eingepfarrten Ortſchaften
getauft 197 Kinder, geſtorben ſind 136 und getraut wur-
den 48 Paare. Vor 100 Jahren wurden getauft 90 Kin
der, die Zahl der Geſtorbenen betrug 48 und getraut wur-
den 33 Paare.

Torgau, 7. Januar. (Lehrerpenſionsver-
hältniſſe.) Bereits vor einer längern Reihe von Jahren
wurde die Penſionirung der hieſigen ſtädtiſchen Lehrer, wie
auch der Communalbeamten in der Weiſe geordnet, daß
die Penſion von 10 zu 10 Jahren um des Ge
halts ſtieg, bis ſie nach 50 Dienſtjahren deſſelben
betrug. Jedoch kommt dabei nur das penſionsberech-
tigte Maximalgehalt der Lehrer von 1650 in
Anrechnung, während die übrigen Gehaltszulagen (bis
2100 als perſönliche angeſehen werden. Vor
einigen Tagen iſt durch Beſchluß der Stadtverordneten
auch die Penſionirung der Lehrerinnen nach den-
ſelben Sätzen geordnet worden. Wenn nun auch die
hieſigen ſtädtiſchen Behörden bei vorkommender Penſionirung
von Lehrern ſich ſtets wohlwollend gezeigt haben und nicht
über die geſetzliche Penſion hinausgegangen ſind, ſo iſt's
doch wünſchenswerth, daß auch rechtlich die Verhältniſſe
beſſer werden. Es wird darum in Lehrerkreiſen eine Peti-
tion vorbereitet, welche bezwecken ſoll, daß womöglich nach
den Grundſätzen des Penſionsgeſetzes der preußiſchen
Staatsbeamten die Penſionirung ſtattfinden ſoll, und
nämlich von Jahr zu Jahr um ſteigend, und daß das
ganze Gehalt bis zu 2100 als penſionsberechtigt ange
ſehen werde, der Begriff der perſönlichen Zulagen alſo wo
möglich ganz in Wegfall komme.

n Aus Thüringen, 7. Januar. (Meerettig. Papier-
fabrikanten-Kongreß. Pferdeſchlächterei. Wohl-thätigkeit. Reichsverein.) Aus dem kleinen Orte Beyer s-
dorf bei Coburg ſind im letzten Herbſt zwölft auſend Centner
Meerettig verſandt worden, namentlich nach Oeſterreich, Un-
garn und Frankreich. Der Centner wurde mit 4 bezahlt.

Am 16. d. M. werden die Papierfabrikanten aus
Deutſchland in Eiſenach einen Kongreß abhalten, um über die
Bildung einer Berufsgenoſſenſchaft zu verhandeln. Die An
regung dazu hat das Reichsverſicherungsamt gegeben. Jn
Coburg wird viel Pferdefleiſch gegeſſen und iſt der Konſum
dieſes Nahrungsmittels in ſtetem Steigen begriffen, in Rückſicht
darauf iſt jetzt dem dortigen Schlachthaus ein neuer Bau, das

ſchließlich Pferdeſchlächterei betrieben wird. Eine beſondere
ohlthäterin der Poſtunterbeamten iſt die Prinzeſſin Marie

von Meiningen. Dieſelbe erfreute, wie in früheren Jahren,
die geplagten Stephansboten des dortigen Poſtamts zu Weih
nachten mit werthvollen Gaben. Jm Fürftenthum Schwarz-
burg-Rudolſtadt hat ſich ein deutſcher Reichsverein
gebildet, welcher in allen Orten Lokalvereine gründen will, um
die Wähler für die Wahlen vorzubereiten. Außer mehreren
Lokalvereinen in verſchiedenen Orten iſt jetzt auch in Schwar z
burg ein ſolcher ins Leben getreten, welcher bereits 51 Mit-

Arnſtadt, 6. Januar.
Die

glieder zählt.

(Gebirgseiſenbahn.)
achſteinſche Gebirgseiſenbahn Jlmenau Gehren-

Großbreitenbach, welche bekanntlich unter Thüringens
r an ihrem Ausgange bei Großbreitenbach die
höchſtgelegene Station beſitzt, hat gegen die ganz bedeuten-
den Schneemaſſen, um den Bahnkörper davon frei zu
halten, ſehr zu kämpfen. Der Betrieb wird im Winter
recht erſchwert, trotzdem ein ſolcher Eiſenbahntrain meiſt
nur aus der Lorcomotive und einem einzigen Wagen beſteht.

Deſſau 7. Jan. (Raubanfall Selbſtmord-
verſuch.) An einem Comtvoirboten einer hieſigen e
wurde geſtern Abend ein Raub verſucht, indem ein Mann
ihm ſeine Brieftaſche, in der der Räuber ohne Zweifel
Gelder vermuthete, entreißen wollte. Es gelang dies dem-
ſelben ebenſo wenig, wie den Verfolgern deſſen Ergreifung.
Ein Lebensmüder ſtürzte ſich heute in den Muldeſtrom,
fand da ſich alsbald Retter fanden, den Tod in
den Wellen nicht, ſelbſt ein zweiter Selbſtmordverſuch
mißlang ihm.

e Waldeck, 7. Januar. (Mord.) Jn dem
waldeckiſchen Dorfe Willingen iſt ein entſetzlicher Mord
verübt worden. Zwei n waren Weihnachten nach

aus gekommen und wegen einer geringfügigen Urſache in
treit gerathen, bei dem der eine von ihnen, Behle, ſeinem

Kollegen und Schwager Wilke vorwarf, er fange ſtets
„Krakehl“ an und ſei ein unleidlicher Menſch; Wilke blieb
anſcheinend ruhig und ſann auf Rache. Sie an Behle
auszuüben, als dieſer nach Hauſe ging, war ihm zu ge-
fährlich, denn er wußte, daß dann der Verdacht ſogleich
auf ihn fallen würde. Er lief deshalb nach Hauſe, holte
ſich ein n Schlachtemeſſer, ging dann nach dem Hauſe
des Behle, bat denſelben: „Lieber Schwager, komm doch
mal heraus, ich muß Dir noch was ſagen!“ und rannte
dem Heraustretenden das Schlachtmeſſer mit voller Wucht
in den Leib, ſodaß derſelbe todt zuſammenbrach. Der Er
mordete hinterläßt zwei unerzogene Kinder, der Mörder
hat deren vier.

e Schmalkalden, 7. Januar. (Kinderſegen.)
Ein hieſiges Ehepaar wurde am Anfang des Jahres 1884
mit Drillingen geſegnet, denen am Ende deſſelben Jahres
Zwillinge folgten, ſodaß ihnen in einem Jahre nicht weniger

fünfte maſſive Gebäude hinzugefügt worden, in welchem aus

als 5 Kinder beſcheert wurden, die ſich alle ziemlicher g e
ſundheit erfreuen.

Militair-Dienſtnachrichten aus dem Bereiche des
IV. Armeccorps.

Mittels Allerh. Kab. Ordre ſind die Sec. Lieuts. Graf
Kleiſt von Loß vom Magadeb. Huſ.-Regt. Nr. 10 und von
Leipziger vom Thüring. Huſ. Regt. Nr. 12 in das Regt. der
Gardes du Corps verſetzt worden.

Perſounalnachrichten. z
Rach Ausſcheiden des zum Berghauptmann und Direktor

des Oberbergamts in Halle ernannten Geheimen OberBerg
raths von der Heyden-Rynſch aus dem Kolleginm des
Disziplinargerichtshofes für nichtrichterliche Beamte iſt
der Gebeime Regierungsrath Dr. Micke, vortragender Rath im
Miniſterium für öffentliche Arbeiten, zum Mitgliede dieſes im
Kammergerichtsgebäude tagenden Gerichtshofs ernannt und am
Sonnabend in ſeine neue Stellung eingeführt worden. a

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Vier Jubiläen werden in dieſem Jahre die muſikaliſche

Welt beſchäftigen. zuerſt am 23. Februar zum 200 jährigen Ge
burtstag Händel's, dann am 21. Mäxz zum 200 jährigen Ge
burtstage Bach's; auf den 28. Juli fällt ferner der 100 jährige
Geburtstag des Liederkomponiſten Methfeſſel und auf den
8. Oktober der 300 jährige Geburtstag des Oratorienkomponiſten
Heinrich Schütz (Sagittarius).

Der Hkgiebel des Zeus-Tempels zu Olympia,
mit deſſen Reſtaurgtion die preußiſche Regierung vor einigen
Jahren den Profeſſor Schaper betraute, welcher ſeinerſeits
wieder die große Arbeit dem Bildhauer Richard Grüttner
überwieſen hatte, iſt nunmehr vollendet und in Berlin im
Campo anto t dem Dome aufgeſtellt. Neben dem noch
unfertigen Weſtzgiebel, deſſen Trümmer den Kampf zwiſchen
Lapithen und Kentauren veranſchaulichen, und (der beſſeren Ueber
ſicht halber) unter dem Torſo des Oſt iebels haben die Figuren
ihre Aufſtellung gefunden. Dies erleichtert nicht allein eine ein
gehende Betrachtung des Kunſtwerkes, ſondern liefert gleichzeitig
in der Vergleichung des Torſos mit dem reſtaurirten Kunſt
werke ein Bild von der unendlichen Gewiſſenhaftigkeit und dem
feinen Kunſtſinn, mit welchem Richard Grüttner ſich in das
Studium des claſſiſchen Alterthums verſenkt hat. Es galt, ſo
wird aus Berlin geſchrieben, bei dieſer Arbeit eine zwiefache
Schwierigkeit zu überwinden, erſtens nämlich, aus den einzelnen
verworrenen Steinblöcken, welche im Erdböden von Olympia
vorgefunden und von den maßgebenden e als zum
Oſtgiebel gehörig erachtet wurden, ein einheitliches Kunſtwerk zu
geſtalten, dann aber auch den einzelnen Figuren eine ſowohl den
Anforderungen der Kompoſition, als denen des künſtleriſchen
Schönheitsſinnes entſprechende Form zu geben. Jn Hinſicht des
Erſteren fand Richard Grüttner nun e in den dieſſeitigen
Leitern der Olympia-Ausgrabungen eine ſichere Stütze. Prof.
Curtius namentlich und Profeſſor Treu, der jesige Leiter des
Dresdener Muſeums, ſind ihm in der Aufſtellung der einzelnen
Gruppen an die Hand gegangen. Alles Uebrige aber, die Ver
vollſtändigung des Torſos, die künſtleriſche Geſtaltung der ein
zelnen Figuren war dem Bildhauer anheimgegeben und man
muß geſtehen, daß Richard Grüttner dieſe ſchwierige Aufgabe,
welche ſeine Kräfte zwei Jahre hindurch in Anſpruch genommen
hat, auf das Glücklichſte gelöſt hat. Mit Leichtigkeit iſt nunmehr
das, was der urſprüngliche Bildner des Oſtgiebels, Paionios
aus Mende in Thracien, ein Schüler des Phidias, mit ſeiner
Compoſition darzuſtellen beabſichtigte, zu erkennen. Der Fries
5 die Vorbereitung auf den Wettkampf des Pelops mit

enomaos, den mythiſchen Urſprung der m ſaen Spiele,alſo ein ähnliches Sujet, wie es 8 idias im tgiebel im
Parthenon behandelt hat. Zwiſchen den beiden Wettkämpfern
ſteht als Richter in der Mitte des Giebelfeldes der gewaltige
Zeus. Oenomaos, welcher die Rechte ſtolz in die Seite ſtützt,
und Pelops ſind von ihren Frauen begleitet. Es folgen ihnen
Viergeſpanne mit den Wagenlenkern und den Knechten, die zum
Theil ſorglich auf den Ausgang des Kampfes zu harren ſcheinen.

ie Ecken des Giebels füllen zwei Flußgötter aus, linksAlpheios, bequem gelagert nach rechts ſchauend, recht Kladeios,

der jugendliche, auf den Ellenbogen geſtützt. Außer dem
reſtaurirten Oſtgiebel und den bis heute n unreſtaurirten
übrigen Funden der Olympia-Ausgrabungen befinden ſich imCampo santo noch im verkleinerten Maßſtabe die Grüttner'ſche

Ausbildung der geflügelten Nike des Paionios, bekanntli eines
von den Meſſeniern nach Olympia geſtifteten Weihgeſchenkes.
Auch dieſe Arbeit it, welche das tieferuſte Studium des Forſchers,
die eingehendſte Kenntniß der Antike und die Meiſterſchaft des
bildenden Künſtlers bedingt, iſt nach dem Ausſpruche Profeſſor
Schaper's ſowohl wie der Profeſſoren Treu und Curtius vor
züglich aDas laut Bekanntmachun t
ſchriebene Stipendium der Adolf Ginsberg- Stiftung iſtdem Maler Auguſt Matthus aus Buddern für das Kahr
1884 85 zum Betrage von 2000 verliehen worden.

Profeſſor Angeli wird, wie man hört, demnächſt aus
Wien in Berlin eintreffen, um ein lebensgroßes Portrait des
Kronprinzen anzufertigen. Daſſelbe ſoll ein Seitenſtück des
von demſelben Künſtler vor zwei Jahren gemalten Bildniſſes
der Frau Kronprinzeſſin werden und als ein Geſcherk für die
Königin von England beſtimmt ſein.

vom 28. Juli v. J. ausge

Todesfülle.
v Elberfeld iſt der erſte Direktor der BergiſchMär-

kiſchen Bank und Mitglied des Stadtverordneten Kollegiums,
Auguſt de Weerth, am Dienstag geſtorben.
f Der Biſchof von London iſt am Dienstag plötzlich ge-

torben. ßDer Präſident des oberſten Rechnungshofes in Wien,
Fürſt Adolf von Auersperg, iſt am Dienstag auf ſeinerVeſbung Ko den in Folge eines Krhinarz lötzlich geſtorben.

er Buchhändler Georg Reimer in Berlin iſt in der
Nacht von Sonntag zu Montag in Folge eines Schlagfluſſes
plötzlich verſtorben. Der Verſtorbene, ein in den weiteſten
Kreiſen der Hauptſtadt geſchätzter und geachteter Mann, war der
langjährige Chef der bekannten Verlagsbuchhandlung Georg
Reimer, aus welcher hervorragende Schätze der deutſchen Literatur
und Wiſſenſchaft hervorgegangen Epd und hat ſich durch humanes
Schaffen und Wirken in vielen Ehrenämtern mannigfache Ver-
dienſte um ſeine Vaterſtadt erworbeeon n.

Der in Berlin ſo ſehr beliebte Violiniſt Franz Kotek,
einer der hervorragendſten Schüler Joachims, iſt am Sonntag
in dem noch jugendlichen Alter von 28 Jahren nach langem
ſchmerzvollen Leiden in Davos geſtorben.

Am 1. Januar ſtarb in Edinburg der 74jährige
Herausgeber von Chambers' „Encyclopädia“ und Verfaſſer
vieler Handbücher über fremde Sprachen, Geographie und Aſtro
nomie, Dr. Andrew Findlater.

Nach einem Privattelegramm der e Z.“ hat ſich der
mecklenburgiſche Reichstagsabgeordnete Freiherr v. Maltza hun
Markshagen, deſſen Tod wir bereits melde en, am Freitag Abend
wegen der Kalamität der Dahmer Zuckerfabrik e er
an welcher er mit Oberft ientenant von Tiele-Winkler haupi
ſächlich betheiligt geweſen iſt.

Kirchliches.
Jn dieſem Jahre wird die zweite ordentliche General

ſynode der evangeliſchen Landeskirche der acht älteren Pro
vinzen zuſammentreten. (Wahrſcheinlich wird ſie wieder im
Spätherbſt Ende October oder Anfang November tagen
Die Wahlen für die Generalſynode bildeten die Hauptaufgabe
der im vergangenen Jahre verſammelten Provinzialſynoden.
Nach dem Ausfalle dieſer Wahlen erſcheint eine bedeutende Ma
jorität der Rechten geſichert. Von der Linken ſind überhaupt
nur ſechs (in Königsberg) gewählt
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„Ernteſchäden; in Brandenburg einſ

4 c

e
a e

Schulweſen.Gartz, a. O. 2. Jmuar. Vom königlichen Front
kollegium zu Stettin traf die Nachricht von der erfolgten

S erielen Genehmigung Er Auſſebung der Prima an unſerem
n mnaſium hier ein. Seit Oſtern i876 hat ſich Gartz um
Ereeachma dieſes Zieles bemüht; jetzt iſt ihr Streben von Er
folg gekrönt worden.

Statiſtik der Hagelſchüden.
Seit 1883 wendet die Statiſtik in Preußen der Feſtſtellung

der W gelſchäden größere Aufmerkſamkeit zu und iſt zu dieſem
Behufe dem Exnteerhebungsformulare ein beſonderer Anhang
Feigeſchloſſen. Ausweislich des übrigen für die Jahre 1879 bis
1683 vorliegenden Materials iſt nach dieſen Erhebungen im Jahre
1883 in dö 064 Erbebungsbezirlen die Zahl der beſchädigten mit
3607 am größten geweſen vorausgeſebt, daß die erhöhte Zahl
Nicht durch die verdeſſerte Erhebung veranlaßt iſt.

Was die Vertheilung auf die einzelnen Provinzen
vetrifft, ſo, wurden in Oſtpreußen 656 Erhebungsbezirke einmal,

64 zweimal und 12 r r r en r A.701; i eußen einmal, 23 zweimal, 2 dr 295n rer ließl. e W anmaßzweimal, 6 mit Ernteſchäden; in Pommern einmal,n 1 dreimal, 205 mit Ernteſchäden; in Poſen 456 eiumal,
56 zweimal, 2 dreimal, 485 mit Ernteſchäden; in Schleſion 937
einmal, 67 zweimal, 16 dreimal, 972 mit Ernteſchäden; in
Sachſen 206 einmal, 15 zweimal, 203 mit Ernte-
ſchäden; in SchleewigHolſtein 90 einmal, 9zweimal, dreimal,
55 mit Ernteſchäden; in Hannover 132 einmal, 6 zweimal, 1 drei
mal, 129 mit rnteſchäden; in Weſtfalen 48 einmal 4 zweimal,

dreimal, 48 mit Ernteſchäden; in HeſſenNaſſau 75 einmal 3
zweimal, 74 mit Ernteſchäden; in Rheinland 170 einmal, 12 zwei
Nal, 2 dreimal, 166 mit Ernteſchäden; in Hohenzollern 28 ein

mal, 27 mit Ernteſchäden. tDie Periode der Hagelwetter begann im April und
endigte im October. Jnnerhalb dieſes Zeitraums wurden
5789 Erhebungsbezirke überhaupt von einem Hagelwetter be
troffen, 92 einmal, 6,5 zweimal und 1“, ſogar dreimal, 191
Bezirke kamen indeſſen ohne einen Ernteſchaden davon. Am
dagelreichſten war der Monat Juli mit 49. ſämmtiicher (4126)
Rotirter Hagelfälle. Weniger ungünſtig verliefen die Monate
Juni und Auguſt mit zuſammen 40 der nachgewieſenen Hagel
ſchläge; eine noch ſtärkere Abnahme zeigt der Mai und Sep-
tember, mit nur 8,6 der Hagelfälle, während die Monate April
und October mit O Hagelfällen faſt ganz verſchont blieben.

Ueber den Umfang der verhagelten Flächen ſowie
die Höhe des Schadens liegen nur für 3453 von den bezeichneten
3798 Erhebungsbezirken nähere Angaben vor die für die ein
zelnen Bezirke eine verhagelte Fläche von 10--756 Hektaren, ſo
wie einen Schaden von 276—-40000 nachweiſen. Jm ganzen
Staate wurden 1883: 3241679 ha von Hagelſchlag betroffen
60 davon kamen allein auf die Provinzen Schleſien Oſt-
preußen, Poſen und Weſtpreußen. Der verurſachte Geſammt-
ſchaden wurde auf 15209758 oder auf durchſchnittlich 47
für den Hector geſchätzt. Faſt die Hälfte dieſes Schadens,
nämlich 18, entfiel auf die Provinzen Schleſien mit 324
und Poſen mit 16, der ganzen Summe. e

Unter den Kreiſen, welche am ſtärkſten von Hagelſchäden
betroffen wurden ſind an erſter Stelle Nimptſch, Jnow-
razlaw, Glogau und Sprottau mit einem Geſammtſchaden
von 764 230 bezw. 713 064, 677 192 und 661 858 .4 zu nennen.
Jn welchem Umfange in einzelnen Fällen durch derartige Ele-
mentarereigniſſe die Hoffnungen der Landwirthe zerſtört werden.laſſen die An aben über das bekannte Hagelwetter vom 5 Juli

1883 in den Regierungsbezirken Marienwerder, Poſen, Brom-
berg, Breslau und Liegnitz erkennen, welches für die he mge-
ſuchten Kreiſe allein einen Schaden von 1 408 729 herbeige-
führt und mit 482 716, 212 632 und 194 931 in den Kreiſen
Graudenz, Kulm und Schwetz den höchſten Betrag erreicht haben
ſollen.

Von der 324 679 ha betragenden verhagelten Fläche jener
3453 Erhebungsbezirke, über welche nähere Nachrichten vorliegen,
waren nur 399 gegen Hagelſchaden verſichert, wovon aufdie Provinzen Schleſten 27,9, Poſen 16,, Weſtpreußen 13,5, Oſt

reußen 12,., Pommern 7,5, Sachſen 6,8 Brandenburg ein-ſchüehuch erlin 6,2, Schleswig-Holſtein 3,5, Rheinland 2, Han-
növer 24, Weſtfalen 0,6, Heſſen Naſſau 0, und Hohenzollern
O kommen.

Ueber die Regulirung des Hagelſchadens liegen nur
von 2309 Erhebungsbezirken Angaben vor, die eine verhagelte
Fläche von 121 291 ha betreffen. Danach wurde eine Entſchä
digung von 5652897 oder durchſchnittlich 47 für den
Hektar gezahlt. ndwi berSchaden von nahezu 10060 000 Die höchſte Entſchädigung
mit 29,5 der ganzen Summe entfiel wiederum auf die Provinz
Schleſien, welche ſich mit 163, 13,7, 8,6 und 8,4“o die Provinzen
Poſen Weſtpreußen, Oſtpreußen und Sachſen anſchließen,
während auf die übrigen Provinzen nur geringe Beträge kommen.

Volksswirthſchaftliches.
Zum Kapitel der Waldverwüſtungen giebt Herr

Correvon in ſeinem Buche „Ies Plantes des Alpes“ folgenden
Beitrag: Es giebt in Wallis, nicht weit von Martigny auf dem
rechten Ufer der Rhone, einen gewiſſen trockenen und wüſten
Abhang, von deſſen Anblick man ſich mit Schrecken abwendet.
Kein Strauch, kein Raſen unterbricht die entſetzliche Eintönigfeit
dieſes verbrannten Erdenwinkels. Auf eine Strecke von 3-4 Km.
gewahrt man nichts als Felsſchutt und Kies, welcher von dem
Scheitel des Berges herabkommt. Alles erſcheint ſo öde und un
glückfelig, als ob es unter einer ewigen Verdammniß ruhe. Und
doch fand der Wanderer vor noch nicht 80 Jahren Schatten
unter den Bäumen eines prachtvollen Kaſtanienwaldes, der das
kleine reiche Dorf Rozet beherrſchte, welches heutzutage zerſtört
und unter dem Schutte des Gebirges begraben liegt. Wie konnte
das geſchehen Eines Tages gelüſtete es einen miſerablen Spe
kulanten nach dem Kaſtanienwalde und ſo bot er dem Gemeinde-
vorſtand von Rozet die Summe von 30009 Fr. für das Holz.
Geblendet von dem Golde ſchlug man ihm den Wald zu und ver
kaufte auch damit das ganze Heil des Landes. Mit den um-
geſchlagenen Bäumen verſchwand das Dorf und nach
wenigen Jahren hatten es die beſtändigen Einſtürze
des Gebirges auf Feld und Flur re dahin ge-bracht, vaß die Cinwohner ſchließlich ihre Wohnungen
verlaſſen mußten, die nun unter dem Schutte ruhen.
Eine ſpäter durch einen Sachverſtändigen gemachte Abſchätzung
ergab überdies, daß der Wald, auch nur als Brennholz gerechnet,
einen Werth von mehr als 200000 Fr. beſaß. Das iſt ſetzt
der geſet hinzu keine Legende, ſondern eine Geſchichte
deren Wahrheit noch leicht feſtgeſtellt werden kann. Denn von
den damaligen Einwohnern leben noch etwa 3 oder 4 Veteranen,
welche damals den Wald abſchlagen halfen, um damit ihren
Wo hungen den alleinigen Schutz zu nehmen. Schutz dem

Wurd Deutſchland und die Vereinigten Staaten von
Nordamerika Der „Berl. Act.“ ſchreibt: Jn den NewYorker
Handelskreiſen drängt man auf iedervergeltungsmaßregeln
gegen dentſche Ausfuhrartikel. Veranlaſſung ſollen dazu die an
geblich jüngſt von der deutſchen Regierung bekundete „Feind
feligkeit gegen amerikaniſches Petroleum und die drohende An-
nahme eines Eiſenbahndi ferentialtarifs ſein der ruſſiſches Oel
nie Die Schweinefleiſch und Petroleumproducenten
bilden im Hinblick auf die Maßregeln, welche, wie erwartet wird,
der Congreß gegen deutſche Artikel, die nach den Ver
einigten Staaten exportirt werden, ergreifen dürfte, eine mächtige

R in r ſen m wird geglaubt daß die
e ion eine kühne und entſ Ilititk in dieſRichtung wird. khloßene Politik in dieſer

F Jagdliches.g Am 9. und 10. anuar findet in der Königl. Oberförſterei
Zehdenick die diesjährige Hoffagd ſtatt. An derſelben werden
theilnehmen Jhre Königl. Hoheiten die Prinzen Wilhelm und
Heinrich und Prinz Auguſt von Württemberg Staatsſekretärt. Stephan und viele andere hochgeſtellte Perſönlichteiten. Dem
Vernehmen nach treffen Jhre öniglichen Hoheiten ſchon am
Abend des 8. hier ein und werden auch diesmal im „Hotel zum

Es trug alſo die Landwirthſchaft ſelber einen

Kronprinzen Wohnung nehmen. Für den feſtlichen Empfang
der hohen Herrſchaften werden von den ſtädtiſchen Behörden
bereits Vorbereitungen getroffen. Der Männer Turnverein
wird ein Spalier von Fackelträgern bilden und die hohen Gäſte
ſchon am Schützenhauſe empfangen. Den Beſchluß wird ein
auf dem Marktplatz aufgeführter Fackelreigen bilden.

Cottbus, 3. Januar. Ein heiteres Jagd-Geſchichtchen
erzählt der „C. Anz Hieſige Nimrode erlegten auf ihrem
Revier außer anderer Jägdbeute einen ſtattlichen Rebbock.
Dieſer that jedoch den Jägerk den Tort an, mit der tödtlichen
Beſcheerung im Leibe auf benachbartes Gebiet überzulaufen und
dort zu verenden. Da ſahen ihn die mißvergnügten Jäger liegen,
kaum ein paar Schritte über die Grenze, als ob er ſeine Mörder
noch im Tode ärgern wollte. Hinüber durften ſie nach den
Jagdgeſetzen nicht, um ſich den leckeren Braten zu ſichern, und
im Stiche laſſen mochten ſie den Bock auch nicht da er von
Gottes und Rechtswegen als die von ihnen erlegte Beute ihnen
zugehörte. Die Geſellſchaft entſchloß ſich jedoch, der Stimme
des jagdgeſetzlichen Gewiſſens kein Gehör zu geben, ſondern ſich
den Bock, trotz der warnenden Grenze, anzueignen. Gedacht,
ethan. Der Bock wurde geholt und auf den Wagen geladen.

Auf dem Heimwege kamen ſie r das Domizil des Jagd
eigenthümers, auf deſſen Gebiet der Bock ſeinen letzten Seufzer
ausgehaucht hatte. Da fiel es einem Herrn, der als Eingeladener
an der Jagd theilgenommen ein, daß der Jagdeigenthümer
antig ſein Schulfreund ſei, und er gab die Abſicht kund, dem
ſelben den Bock anſtandshalber, da er doch auf deſſen Revier
verendet, anzubieten, in der ſicheren Erwartung, der Schulfreund
würde die Jaadveute unter den vorliegenden Verhältniſſen und
weil er ja doch eigentlich keinen Beſitztitel darauf hatte, dankend
ablehnen. Der Mann ging alſo, ſeine Abſicht auszuführen und
wurde gaſtlich aufgenommen. Einen Jmbiß, der ihm vorgeſetzt
wurde, und eine Flaſche Wein ließ er ſich nach den Anſtrengungen
der Jagd recht gut ſchmecken. Als er aber mit ſeinem Vor-
ſchlage herausrückte, geruhte der Jagdbeſitzer und Schulfreund,
den offerirten Bock hochgeneigteſt anzunehmen. Er erließ auch
ſofort Befehl, den fetten Braten in das Haus zu ſchaffen. We!che
Gefühle die armen Nimrode beſeelten, als ihnen der prächtige
Bock alſo doch noch entſchlüpfte, überlaſſen wir unſeren Leſern
ſich auszumalen.

Vermiſchtes.
Der „Schalk“ begrüßt den Neujahrsmorgen mit folgen-

den Verſen: et„Füllt Eure Becher gleich!
Den Trinkſpruch bringet dar:
Dem Kaiſer und dem Reich
Ein frohes neues Jahr!

Von Meer zu Meeren flieg'
Des Deutſchen Reiches Aar
Zur Sonne auf, zum Sieg
Mit jedem neuen Jahr!

Auch Euch, die um den Quark,
Der Scham und Ehrn bar,
Um „20000 Mark“
Befleckt das alte Jahr

Auch Euch wünſch' ich Gedeihn:
So wird dem Volke klar
Der Ohnmacht Flitterſchein
Anufs neu im neuen Jahr!

Auf jenem Haupt der Kraft
Schirm' Gott das kleinſte Haar,
Dem Zeushaupt, das erſchafft
Alldeuiſchlands neues Jahr!

Hingäb' ich ohne Schmerz
Für Dich o Greis, fürwahr,
Du Deutſchlands größtes Herz,
Mein eignes Neues Jahr.

(Folgende witzige Gratulation] hat einmal, wie jetzt
bekannt wird, Dr. Franz Hirſch an den kürzlich verſtorbenen Direktor
e zoologiſchen Gartens in Berlin, Dr. Bodinus zum Geburtstag

eſandt:g „Wer den Beſtien ſeiner Zeit genug gethan,
Der hat gelebt für alle Zeiten.“

„Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht“] ſagten ſich die
Stettiner Bürger in der Neujahrsnacht und betrugen ſich muſter-
haft. Trotzdem konnte es nicht ohne eine Verhaftung abgehen;
die einzige, die aber vorkam, war komiſcher Weiſe die eines
Nachtwächters, den drei ſeiner Kollegen wegen ruheſtörenden
Lärms und Auflehnung gegen die kollegialiſche Amtsgewalt auf
die Wachtſtube bringen mußten. Recht heiter

Recht gemüthliche Zuſtände h im lieben Ungarlande. Vor einigen Tagen fand in Nagy Oroßi die Richter
wahl ſtatt. Die gegneriſchen Parteien geriethen bei dieſer Ge
legenheit, wie „Peſti Hirlap“ berichtet, ſo heftig aneinander, daß
die Wahl in eine blutige Rauferei ausartete, bei welcher ſechs
Perſonen erſchlagen wurden. Aus Gran wurde Militär requirirt.

Aus Szeghalom wird vom 30. Dezember geſchrieben: „Heute
Nacht iſt in der unmittelbaren Nähe unſerer Ortſchaft die
Cariolpoſt von bisher unbekannten Thätern ausgeraubt worden.
Man ſand den Poſtkutſcher von Räubern erſchoſſen, welche Geld
ſendungen im Betrage von etwa 1200 Gulden entwendeten.“
Große Heiterkeit erregte im Amtsgericht zu Nürnberg

einer der dorthin zur Aburtheilung vorgefuhrten Bettler. Der-
ſelbe legte nämlich, unzweifelhaft in der Hoffnung, hierdurch
ſtraffrei beloſſen zu werden, dem Gerichte den Nachweis vor,
daß er Mitglied der Deutſchen Reichsfechtſchule ſei. Allein trotz-
dem verurtheilte 4 das Gericht, weil nachgewieſen wurde, daß
er das „Geſammelte“
für ſeine eigene Perſon verwendet hatte.

Gerichtszeitung.
Ein intereſſanter Hausfriedensbruch beſchäftigte

die ſechſte Strafkammer des Berliner Landgerichts I. Von der
dortigen Bäckerinnung war im Sommer v. J. zur Erledigung
einiger Angelegenheiten der Krankenkaſſe eine Verſammlung der
Kaſſenmitglieder einberufen und der Bäckermeiſter Bern hard
vom r mit der Leitung derſelben beauftragt.
Der Angeklagte Bäckergeſelle Auguſt Hoppe, welcher dieſer
Verſammlung als Kaſſenmitglied beiwohnte, ſoll ſich in der
Diskuſſion ungebührlich benommen und die Weiſungen des Vor
ſitzenden unbefolgt gelaſſen haben. Als ſchließlich der Angeklagte,
trotzdem ihm das Wort entzogen war, zu reden fortfuhr, for
derte ihn der Vorſitzende zum Verlaſſen des Saales auf, welcher
Aufforderung derſelbe aber keine Folge leiſtete. Auf den vonHerrn Vernhard geſtellten Strafantrag wurde Hoppe wegen
Hausfriedensbruchs angeklagt und vom Schöffengericht auch z50 event. 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. Auf die von dem-

ſelben eingelegte Berufung kam die Sache vor der obigen Straf-
kammer zur abermaligen Verhandlung. Der Angekflagte ver-
theidigte ſein Recht, als Mitglied der Jnnungskranken a in
der einberufenen Verſammlung verweilen zu dürfen und ſprach
dem Vorſitzenden die Befugniß ab, ihn hinauszuweiſen. Der
Gerichtshof ließ die vom Angeklagten angeregte Frage auf ſich
beruhen, da nach dem Jnnungsſtatut nur der Vorſtand der
Jnnung repräſentirt durch zwei Mitglieder derſelben, zur

tellung des Strafantrags berechtigt geweſen wäre. a
ſonach ein legaler Strafantrag nicht vorlag, mußte das erſte
r aufgehoben und das Verfahren als unzuläſſig eingeſtellt
werden.

Augsburg, 29. Dezbr. Der Bürgermeiſter Kaspar
Bihler von Hauſen, Bezirksamt Bruck, wurde durch die Straf-
kammer des Landgerichts wegen Betrugs zu ſechs Monaten
Gefängniß, 300 Geldbuße und zur Tragung ſämmtlicher
Koſten verurtheilt, Bihler begab ſich, wie man den Münchener
„N. N.“ ſchreibt, im Mai 1883 zur Dienſtmagd Anna Möſel
nach Winkel und ſchwindelte derſelben vor, ſie müſſe ihm ihre
Sparbücher aushändigen, denn der neuernannte Bezirksamtmann
von Bruck komme zur Gemeindeviſitation und wolle wiſſen, was
die armen Leute beſitzen. Nichts Böſes ahnend, gab die Möſel
ihre beiden Sparbücher, welche zuſammen auf den Betrag von
310 lauteten, und Bihler erhob bereits einen Tag ſpäter zu
Landsberg den Betrag von 260 4 und zahlte damit ſeine
Schulden. Auf die Frage, warum er dieſe gemeine Handlung
begangen und ein armes rechtſchaffenes Dienſtmädchen um ſein

machten Zuſammenſtellung der jährlich

Jmport völlig ausgeſchloſſen haben, durch

ſauer erſpartes Geld betrogen habe, antwortete er: „Unſer Herr
gott hat's halt ſo geſchickt, er ift daran ſchuld.

Poſtaliſches.
Die Kaiſerliche Poſtbehörde hat, der „Köln. Volksztg.“

zufolge, die Einführung einer „Soldaten-Briefmäarke“ ge-
nehmigt. Es wird dadurch einem doppelten Uebelſtände abge-
holfen. Da der nothwendige Vermerk „Soldatenbrief“ „Eigene
Angelegenheit des Empfängers“ oft den größten Theil der Vor
derſeite des Kouverts einnimmt, ſo kommt es oft vor, daß die
Adreſſe und namentlich der Beſtimmungsort, für welchen zu
wenig Platz übrig bleibt, kaum zu leſen ſind. Außerdem wird
auch noch zuweilen von Seiten der Auverwandten der Frankatur-
vermerk vergeſſen, ſo daß, falls nicht ein gefälliger Poſtbeamter
den Vermerk nachholt, der Soldat Strafporto zu zahlen hat.
Es iſt deshalb eine Marke eingeführt, von der Größe der ge-
wöhnlichen Briefmarke, welche den für Soldatenbriefe nöthigen
Vermerk enthält.

Jndufſtrie, Handel und Verkehr.
Kur und Neumärkiſche 4 pCt. Pfandbriefe. Die nächſte
Ziehung dieſer Pfandbrieſe findet Ende Januar 1885 ſtatt.Gegen den Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Reuburger, Berlin, Frau-
zen Wirte 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf.

ro
Die „Railroad Gazeite“ bringt in einen er letzten

Nummern beachtenswerthe Notizen über Lage Aus-
ſichten der Stahlſchienen- Fabrikation in den Ver-
einigten Staaten, welche ſür die betheiligten Kreiſe von
Werth ſein dürften. Der Artikel konſtatirt zunächſt, daß die
amerikaniſche Jnduſtrie in dieſer Branche, troß der gegenwärtig
herrſchenden Flauheit, für das laufende Jahr beſſeren Verhält
niſſen und feſteren Preiſen entgegenſieht. Aus der dort ge-

t l an Schienenwegen neuhinzugekommenen Meilenzahl, des Totalverbrauchs von Eiſen
bahnſchienen und des Jmports derſelben für die letzten dreizehn
Jahre ſind die nachſtehenden Zahlen entnommen. Es wurden
in den Vereinigten Staaten

im Meilen Eiſenbahnſchienen Eiſenbahnſchienen
Jahre (engl.) konſumirt importirtgebaut Tonnen Tonnen1871 7 379 1 341 935 566 2021872 5878 1 530 850 530 8501873 4 107 1 148 849 258 772Nach einer Periode des Niederganges in den Jahren 1874

bis 1878, in welcher der durchſchnittliche Konſum von Schienen
auf 8 0000 bis 900000 Tonnen ſank und der Jmport in den
Jahren 1877 bis 1878 faſt ganz aufhörte, findet ſeit dem Jahre1879 ein lebhafter Aufſchwung ſtatt, während deſſen der jährliche

Zuwachs an neuen Eiſenbahnlinien 1881 9789 Meilen 1882
11591 Meilen, die Konſumtion von Schienen 2230 421 bezw.
1912 921 Tonnen und der Jmport von Schienen 386 321 bezw.
224 127 Tonnen betrug.

Gezenwärtig rechnet der Artikel auf einen jährlichen Be-
darf, welcher die Grenzen der Jahre 1874 bis 1878 nicht viel
überſchreitet, welcher aber, da Preiſe und Einfuh i den

m g. h die beimiſche Fabrikation allein gedeckt wird. Ein Rückgang
der Nachfrage nach amerikaniſchen Stahlſchienen zu Gunſten
ausländiſcher Fabrikanten wird daher nicht befürchtet, und dieſe
Thatſache dient dazu, das Eingangs erwähnte Vertrauen in die
Stetigkeit der Produktion und der Preiſe einzuflößen und die
Ausſichten für die Zukunſt ermuthigend erſcheinen zu laſſen.

Für die deutſche Schieneninduſtrie iſt dieſe Betrachtung
allerdings nicht tröſtlich. Sie dient aber dazu, uns die Augen

über die Wichtigkeit der Beherrſchung des inländiſchen Marktes
e

ruſſiſche Leuchtöl ſich

durch die heimiſche Jnduſtrie zu öffnen und den Segen erkennen
zu laſſen, welcher für dieſelbe in der dadurch gewährten Stetig-
keit der Produktion liegt.

„Jm Jntereſſe der deutſchen Konſumenten iſt entgegen dieſer
optimiſtiſchen amerikaniſchen Auffaſſung zu hoffen, daß auch das

einen immer weiteren Eingang auf dem
deutſchen Markt verſchaffen wird.

Jntereſſant iſt auch der Bericht des betr. engliſchen Re
gierungs-Kommiſſars über die nunmehr ein ganzes Jahr durch-

geführte elektriſche Beleuchtung eines Züges der London
Brighton-Bahn. Danach hat ſich dieſe Beleuchtung recht
gut bewährt und ſind nennenswerthe Störungen nicht vorge-
fommen. Die Einrichtung iſt derart getroffen, daß die von den
Rädern des Packwagens gedrehte Dynamomaſchine auch bei
Tage arbeitet und hierbei Accumulatoren ladet, welche ſich bei
Nacht automatiſch in die Hauptleitung einſchalten, wenn der Zug
hält oder langſamer fährt und die Dynamomaſchine demnach
ihren Gang verlangſamt oder ſtillſteht. Das Verkuppeln der
Leitungsdrähte zwiſchen den Wagen erfolgt ſehr leicht. (N. Z.Maſchinen Ausſtellung in Stockholm. n
Stockholm findet 1886 eine allgemeine ſchwediſche Landwirth
ſchafts Verſammlung ſtatt, und wird damit zugleich auch eine

Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe ver-
knüpft werden, in welcher man die gründliche Unterſuchung und

e

nichr zum Beſten jenes Jnſtituts, ſondern

12 Uhr Mitternachts von der Beſtimmungsſtation

Prüfung verſchiedener derartiger Apparate vorzunehmen beab-
ſichtigt. Die Landwirthſchafts- Academie in Stockholm intereſſirt
ſich auf das lebhaſteſte für dies Project und hat die Regierung
e daſſelbe durch eine Subvention von 10000 Kronen zu
ördern.

Verkehrsweſen.
Giltigkeitsdauer der Eiſenbahn-Retourbillets.)

Die Beſtimmung, daß Retourbillets für die Rückreiſe auch zu
denjenigen Zügen gültig ſind, welche um 12 Uhr Nachts des
letzten Tages der Gültigkeitsdauer der Billets abgehen, iſt durch
Beſchluß des Tarif- Verbandes nunmehr dahin declarirt worden,
daß die Gültigkeitsdauer der Retourbillets ſich über Mitternacht
des letzten Tages der den Billets aufgedruckten Gültigkeitsfriſt
nur inſofern erſtreckt, als der Reiſende ſich zur Rückfahrt noch
des letzten directen Zuges bedienen kann, der fahrplanmäßig um

bei Fahrt
unterbrechung, die bei den Retourbillets je einmal, ſowohl auf

der Hin wie Rückreiſe geſtattet iſt, von der Station, auf welcher
die Fahrt unterbrochen iſt nach der Billetausgabeſtation ab-
geht oder unmittelbaren Anſchluß nach derſelben hat. Als un
mittelbarer Anſchluß iſt in ſolchem Falle ohne Beſchränkung
auf ein gewiſſes Zeitmaß ſtets der nächſte von der Anſchluß-
ſtation in der Richtung nach der Billetausgabeſtation abgehende
Zug zu betrachten.

Zum internationalen Telegramm Verkehr.
A. Mit Senegal iſt eine direkte telegraphiſche Verbindung herge-
ſtellt, und zwar durch Legung eines Kabels von der canariſchen
Jnſel Teneriffa nach Senegal. Telegramme aus Deutſchland
nach Senegal koſten via Spanien 2,60 via Eng-
land 3,10 für jedes Taxwort. B. Für Telegramme nach
Maranham (Braſilien) iſt via Frankreich Spanien Liſſabon
Pernambuco „eables Western“ die Wortgebühr auf 9,75 er-
mäßigt worden. C. Das bislang geſtörte Kabel Baku-Krasno-
wodsk iſt wieder hergeſtellt.

Packetverkehr mit Jtalien. Neuerdings iſt auch
der Packetverkehr mit den italieniſchen Jnſeln Sardinien. Sicilien,
Elba im vollen Umfange wieder aufgenommen; nach Siecilien
ind indeſſen einſtweilen nur Poſtpackete bis 3 kg zuläſſig
er Packettransport nach Jtalien via Schweiz iſt übrigens

dadurch, daß für die deutſch- ſchweizeriſche Beförderungsſtrecke bei

Packeten bis 5 kg incl. Porto von 0,80 feſtgeſetz iſt, weſentlich erleichtert worden. Diefem Satze werden
e nur noch die italieniſchen Weiterbeförderungsgebühren zu-
geſchlagen

Wir erfahren, daß im Eiſenbahn Verkehr zwiſchen
Berlin und Paris die directen Wagen noch nicht wieder ein
geſtellt ſind. Bei Ausbruch der Cholera in Paris wurde die
damals beſtehende Einrichtung, daß in den Courierzügen directe
Wagen zwiſchen Berlin und Paris et vice Versa liefen, ſuspen-
dirt und ſie iſt ſeither nicht wieder aufgenommen worden, ob
ſchon die Cholera in Paris längſt erloſchen iſt und alle Vor-
ſichtsmaßregeln, die früher gegen das Verſchleppen der Krank-
heit geboten waren, jetzt überflüſſig erſcheinen. Wer jetzt von
Berlin nach Paris reiſt, muß in Köln, Verviers und Erquelines



c

umſteigen, dies iſt eine Unbequemlichkeit, über die man ſich mit
Recht h fast und die zu beſeitigen jetzt wohl aller Anlaß ge

Lotterie.
Ohne Gewähr.)Bei der am 7. d. Mts. beendigten Ziehung der 1. Klaffe

107. königl. ſächſiſcher Landes Lotterie wurden folgende Gewinne
gezogen

Gewinn zu 28000 zu Nr. 90481.
Gewinne zu 5000 auf Nr. 55665 66855.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 51696 69241.
Gewinne zu 1000 4 auf Nr. 17000 20470 20548 54723

56783 58192 77399 79593 85808 91352 92279.
Gewinne zu 500 -4 auf Nr. 1806 3353 3373 6542 12698

16099 23298 27707 36995 37701 37937 40549 58967 65236 75307
75697 82163 84366 88643 99186.

Gewinne zu 300 4 auf Nr. 621 3454 7103 10986 12482
15984 16212 17579 22895 25674 27642 30122 35418 36828 39690
397566 40565 41356 41487 47136 48881 49117 49411 50034 50688
52679 53600 59041 62560 71295 73298 79389 81486 85045 86507
87316 87496 93925 94041 98652.

Gewinne zu 200 auf Nr. 905 3452 3712 3955 4570
5371 5632 1 10360 12394 12604 14623 16712 17237 18793
20715 22103 25468 26687 32118 32932 33880 33935 35609 39513
40622 41725 42848 43442 45625 48037 48331 4834 48453 48567
48758 49007 49410 51190 52630 53692 53728 54666 54885 57036
58386 58415 60172 60702 61976 62940 65096 66746 70317 71425
73034 74235 76153 78267 82019 83202 83700 83936 85572 85738
86027 86104 86342 87294 88970 89900 92620 93250 94027 96295
96809 97554 97995 99586.

Gewinne zu 150 auf Nr. 1704 1879 2344 4079 4300 4523
4741 4931 5241 6439 7217 10088 11172 11816 12024 12113 12582
13187 13607 153812 15071 15748 15758 19404 23187 24396 24800
26192 27123 28435 29226 29590 30022 30881 33838 34284 35212
35 36387 36488 36771 37095 38673 402460 40296 41964

44768 44947 45607 45631 45650 45690 48285 48306
49070 50339 51592 51725 52941 55019 55718 55724
56627 58822 59927 61020 61198 61271 61434 61637
63444 65296 65985 66567 67466 68175 69510 70481
72159 72967 73217 75357 75685 77932 78694 79134
81140 82329 82793 84698 84820 86258 88077 88576
91986 92735 93586 94467 94546 95473 95925 96499

98365 98568 98806 98845 99377.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 5. Januar 1885.

Anfgeboten: Der Schieferdecker Friedrich Auguſt Otto
Hartnuß und Chriſtiane Caroline Alwine Ulrich, kleine Schloß-

u cm eeeeeereeeen7 ehe t l e c7 e S S m Fr S 4 r 3 F n W B. n

ß 7 Monat 21 Tage, Mr7 echſtraße 58. Marie Thereſe Wiedersberg, 19 Jahr 9 Monat
Schmiegelsky, 72 Jahr 7 M

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Hall.
Halle a/S., den 8. Jauuar 1885.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter d.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 147—162 beſter bis 160
Ferchy Waare entſprechend billiger. Rog 1000 Kilo

138--147 Gerſte 1000 Kilo Futter 130- 140 Land
feine Chevaliergerſte 160--175 Gerſten-mag 100 Kilo 27—28 Hafer 1000 Kilo 186—-140

ViectoriaErbſen bis 182 Weiße Bohnen 100 Kilo
20--21 Linſen 100 Kilo 18-24 Kümmel 100
Kilo 64266 Kleeſaaten 100 Kilo. Rothklee 70-100,
Weiß- 80-140, Gelb- 24- 40, ſchwed. 80—130, f. Luzerne 110
140, Esparſette 32—38, w 44, Ryagras 32-36

Raps 1000 Kilo 2355—245 Helſagteu 100 Kilo. Raps
ohne Angebot. Mohn blauer 38—39 .4 Stärfe 100 Kilo 34,50

Spirituse 10.000 Liter pCt. loco matt. Kartoffel 42 75.4, Rü
benſpiritus 40,25 Rüböl 100 Kilo 51,50 .4. Solaröl 100 Kilo
9 825/80, 17-17,50 Malzteime. 100 Kilo dunkle 9,50

le 102-11 Futtermebl 100 Kilo 14 .4. Kleie, Roggen
eie 100 Kilo 10,50 Weizenſchaalen 9 Weizengrieskleie

10--10.25 Lelkuchen 100 Kilo, beſſer gefragt, fremde
13, hieſige bis 14 .4 bezahlt.

arktes wurden letzte Preiſe
wieder bezahlt.

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinere Qualitäter
153--159 geringere 138--160 A. Roggen pr 12 Säcke
384 Kilo brutto je nach Qualität 138—-147 Gerfte pr.
12 Säcke à 75 Kilo brutto geringere Sorten 1(8-—120 mittlere
123--132.4, feinere 135- 120 bz., feinſte höher gehalten. Kaps
pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen pr. 12 Säcke

76 Kilo brutto Hafer pr. 12 Säcke 50 Kilo brutto
Waare 82-87 Victotta Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo
brutto 180--192 Mais pr 1000 Kilo netto Donau
amerikaniſcher 138—-144 Lupinen pr. 1060 Kilo netto

Kümmel pr. 650 Kilt netto

Wafferftand der Sgale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 7. Januar Abends am neuen Unter
haupt 2,32, am 8. Januar am neuen Unterhaupt 2,30 Meter.gafſe 7.

Eheſchließung: Der Pfarrer Gottfried Emil Strümpfel,
Schönewalde und Martha Seeligmüller, Blumenſtraße 11.

„„Geboren: Dem Former Auguſt Wendler ein Sohn,
Richard Paul, Landwehrſtraße 7. Dem Handelsmann Hugo
Bauchwitz eine Tochter, Jenny, Brunoswarte 16e. Ein
unehel. Sohn, Ranniſcheſtraße 11. Dem Schneider Ludwig
Engelke eine Tochter, Jda Anna, kleiner Sandberg 16. Dem

u

ſtraße 33. Dem Former Auguſt Hennig ein Söhn, Friedrich übrigen Ceutraleuropa trübe Witterung, ſtellenweiſe mit Nieder J 717
larruree 5. nd e n z grkd le h er Die e gerair in in J außer imeld Zwillings-Tochter und Sohn, ereſe Henriette Auguſte ordweſten geſtiegen und liegt daſelbſt jetzt meiſt über dem Hali Sund Emil Georg Guſtav, Bernburgerſtraße 23. Eine unehel. Gefrierpunkte. Jn Nordſchweden herrſcht wieder ſtrenge Kälte,Tochter, Thalgaſſe 5. Archangelsk meldet minus 39 Grad. h ktveng Haasenstein Vogler Leipzigerſtr. 2.

Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 6 Tage. Harzgaſſe 5.
Der Lehrer Carl Ferdinand Menſch, 30 Jahr 4 Monat 6 Tage,

Krankenpflege
für Geſinde und Lehrlinge in den Königl. Univerſitäts Kliniken

zu Halle a. S.
Mit dem 1. Januar 1885 begann ein neues Abonnement auf die

Krankenpflege für Geſinde und Lehrlinge unter den nachſtehenden Be
dingungen

Den bisherigen Abonnenten werden die auf das Jahr 1885 lau-
tenden Abonnementsſcheine zugeſchickt, neue Reflectanten aber erſucht,
ihre Anmeldungen während der Vormittagsſtunden von 9--12 Uhr im
Verwaltungs-Bureau, Magdeburgerſtr. Nr. 10 hier, abzugeben.

Regulatio
für die freiwillige Geſinde-Krankenkaſſe zu Halle a/S.

Eine jede im Stadtbezirke wohnende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vor
ausbezahlung von drei Mark auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur un
entgeltlichen Kur und Verpflegung eines in ihrem Dienſte erkrankten Dienſt-
boten bis auf die Dauer eines Vierteljahres in den Räumen der Univerſitäts-
Klinik oder anderer dazu geeigneter von den Directoren zu beſtimmender Locali-
täten. Die Annahme von Anmeldungen außerhalb des Stadtbezirks wohnender

t unterliegt dem jedesmaligen Specialbeſchluſſe der Vorſteher
der Kafſe.

S 2.Die den Dienſtherrſchaſten zuſtebende ſoll ſich auch auf
jeden hier wohnenden Lehrherrn weggnyſeiner Lehrlinge erſtrecken.

8

Den her und Lehrlingen wird außerdem nachgelaſſen, ſich im
eigenen Namen für den Fall zu abonniren, daß ſie hier in einem Geſindedienſt
oder in der Lehre erkranken ſollten. IDagegen können Dienſtboten und Lehrlinge, welche ſich bereits in einem
Krankenhauſe befinden, vor ihrer Wiederherſtellung zum Abonnement nicht ver-
ſtattet werden.

8 4.
Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Verwaltungs-Jnſpector

der Univerſitäts-Klinik, der eine Liſte der Abonnenten führt und çegen Zah-
lung des Beitrags den von ihm vollzogenen Abonnementsſchein auf das Ka
lenderjahr aushändigt. Hiermit iſt der Contract zwiſchen den kliniſchen Direc
toren einerſeits und dem Abonnenten andererſeits abgeſchloſſen. Aus demſelben
entſtehen für den Abonnenten keinerlei Rechte an das kliniſche Jnſtitut oder an
die Univerſität.

g 5.
Die Dienſtboten werden nach dem Geſchlechte und ihrer Kategorie als

Kögin, r Amme, Kutſcher, Bediente, Ackerknechte u. ſ. w. ange
meldet Auf den Namen kommt, es dabei nicht an, vielmehr bleibt der vor
fallende Geſindewechſel ohne Einfluß.

Wer mehyrere Dienſtboten derſelben Kategorie hält, als z. B. mehrere
Hausmädchen, muß alle zu dieſer Kategorie ge örenden Dienſtboten anmelden
und für ſie die Beiträge entrichten.

Ein Dienſtbote einer Kategorie kann nicht an die Stelle eines von der
anderen Kategorie treten.

Die Lehrlinge müſſen namentlich angemeldet werden und gelten die
Abonnementeſcheine nur für die darin namentlich bezeichneten Lehrlinge.

8, 6.
Das Anrecht neu eintretender Mitglieder auf freie Kur und Verpflegung

tritt nach Ablauf von vierzehn Tagen, vom Tage der Anmeldung an gerechnet,
ein. gegeben haben den vollen Abonnementspreis für das Kalenderjahr
zu zahlen.

7. dWird ein Dienſtbote odek Ein Lehrling, für welchen abonnirt worden,
krank, ſo iſt dies unter Vorzeigung des für den Erkrankten ausgeſtellten
Abonnementsſcheins im Bureau der Anſtalt anzuzeigen, worauf ſofort die un
entgeltliche Aufnahme deſſelben erfolgt.

Wenn es verlangt wird, ſoll der Kranke mit einem Korbe abgeholt

Ein ziemlich tiefes Minimum liegt an der nördlichen nor
wegiſchen Küſte und verurſacht in Verbindung mit dem baro-
metriſchen Maximum im Südweſten an der ſüdweſtlichen nor

l wegiſchen Küſte eLederhändler Salomon Müller eine Tochter Julie, König ſeegebiete iſt heiteres

Die Temperatur in Celfius-Graden war in nachgenanm tenStädten folgende: Haparanda 16, Petersburg Pa
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Deutſche Seewarte.
eberſicht der Witterung. 7. Januar.

weſtliche Winde. Jm ſüdlichen Nord-

Memel 2. Paris Karlsruhe 1, München 1Ebemntt Berlin 1 l
Magdeburger Börſe, 7. Januar

A mſier e e S 759,do. 2 Monat e rgari e. en mW e. 7 weite 20,42 h 1Hodirte Staat Anleihe 7 103,596do. do. 4 102,806Ma S S 4 1017Re t ad Obligatienen 4 103,506Bnuckauer Stadt e. 101,56060Centrallandſchaftliche Pfandbriefe 4Tnhalt Deſſauer Landesbank. Pfandbrieſhe 5 F.
Magdeburg Horberſtädter Priorit t igatinnen n 101,00 6

e. u. Sit 43 G

Deren m u 103, 900oenen m GChemiſche Fabrik Sngan beiter v 1601,8096
Deſſaner Gab-Pbligatienen 41Div. p. St.

1882
Magdeburger AR V r. Eeſellſchafts Act.

p. b 900 5 [15 23 364,90bdo. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M. e. D.mit 209, Einzahlung 176do. t i 7 n p. St. à 1500 300Einza ung n n 1 F. v „906do. eben Verſich. Artien p. St. à 1500
M. mit 20* Einzahlung 24 24 360.do. Rückbverſicherungé-Actien p. St. à 300 zaM. re I 24 Sdo. WaßerAffecur.Actilen p. St. à 900 M.
mit 209, Einzahlung 80 153ds. re ückverſ. Actien p.
St. à 300 M. mit 269 Einzahlung 533 h

Div. in
1 d IZetien-Sraucrei Neuftadt-Mazdeburg 4 s l 10 1860,00BBraunjchweiger We S 4 20 26 173,608aſchinenfabrit-Actien 5 25 j25Bremer Jnteipinnerei-Actien 5 18 22Laroline, ronſolidirte BergwerksActien 4 16 10

Themiſche Fabrik Buckau-Lictien 4 1623 10Teaner Egs-Aetien 4 13 iEiſengießerei und MaſchinenFabritk Rienburg 4 2
827477 Maſchinenfabrik- Acten 4 20 25
Ham ars gtdehprger DTampfſchlfff.Actien 4 s 5 ii
„Kette“, Elbſchifff.-Geſ.- Acten 4 5 7Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 oMagdeburger Allgemeine Ga-Actien s s tdo. Bade und Waſchanſtalt 4 i 5 ndo. Bankverein Antheile 4 5 6do. Bau und Crediibank- Aktien 4 63 8 10

do. BergtwerksActien 4 11 15do. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 udo. rivatbankActien. d rdo. traßenbahnKetien 4 7.m do W Ach 31 3 3 harie, confelidirte Vergwerts-Actien 1 v 95,00BMaſchinenfabrik Buckau-Actien 4 el S
Meitqlwerte Neuſtadt- Magdeburg 4 eSachj. Thür. Braunkohlen Verwerth.Ketien 4 10 15

do. do. Stamm Prior. -Act. 5 10 15Sped. und Elvſch Comp. Fritſche-Actien 4
Sndenburger MaſchinenfadritActien 20 30 320,6008Wolſenbütiel, Metalwagaren-Fabrik-Actien 4 33
Magdeburger Zuckerraffuerie- Stamm Actien 4 o

do. do. Stamm Prior. 6 u
etter eingetreten dagegen herrſcht im

mburg

Jahres wiederholt erkranken ſollte, die unentgeltliche Pflege dennoch geleiſtet
werden muß.

11.
„Wer ſich eine Täuſchung in ſofern erlaubt, als er mehrere Dienſtboten

derſelben Kategorie hält und weniger anmeldet, oder einen Dienſtboten einer
anderen Kategorie, als worauf der Abonnementsſchein lautet, in die Univerſi-
tätsKlinik abliefert, geht ſeines Rechts aus dem Abonnement verluſtig und
muß für den erkrankten Dienſtboten die vollen Kur und Verpflegungskoften
bezahlen. Eine Erſtattung der Beitr geoſindet in dieſem Falle nicht ſtatt.

Das Abonnement giebt kein Recht auf freie Beerdigung. Daſſelbe ere ſich auch nicht auf Verſicherte, welche durch ausſchweifend es Leben oder

urch eigenes Verſchulden ſich geſchlechtliche Krankheiten zugezogen haben.

Profeſſor Dr. Weber, Profeſſor Dr. Volkmann,
Geheimer Medicinal-Rath. Geheimer Medicinal-Rath.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

a Verfügung vom 3. Januar 1885 ſind an demſelben
olgende Eintragungen erfolgt:
Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt unter No. 27 die Han-

dels geſellſchaft in Firma:

„„Engelceke Krause““ in Trotha
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

„Der Kaufmann Max Friedrich Engeleke zu Trotha
iſt als Geſellſchafter in die Handelsgeſellſchaft eingetreten und die
Mitgeſellſchafter, Fabrikanten Hermann Theodor Engelcke
und Carl Julius Bernhard Krause ſind aus der Han-
dels geſellſchaft ausgeſchieden.“

Tage

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt unter No. 153 die hieſige
Handelsgeſellſchaft in Firma:

enschel Liebermmannm
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

etsvefeni aft iſt durch Uebereinkunft der Betheiligten
aufgelöſt.

Die Geſellſchafter der hierſelbſt unter der Firma:
Haenschel Liebermannm

begründeten Handelsgeſellſchaft ſind die Kaufleute Louis Haen-
schel und Bruno Liebermann, beide zu Halle a/S. Die
Geſellſchaft hat am 2. Januar 1885 begonnen; zur Vertretung derſel
ben iſt nur der Geſellſchafter Bruno Liebermannm berechtigt.

Dies iſt unter No. 580 unſeres Geſellſchaftsregiſters eingetragen
worden.

Jn unſer Firmenregiſter iſt unter No. 1495 die Firma:
Julius Haensechel““mit dem Orte der Niederlaſſung „Halle a/S.“ und als deren alleiniger

Inhaber der Kaufmann Julius Haenschel zu Halle a/S. ein
getragen.

Die hieſige Handelsgeſellſchaft in Firma:
Wegelin Hübner

hat dem Kaufmann Adolf Schulze und dem Jngenienr Wilhelm
Greiſffenhagen, beide zu Halle a/S., Collektivprokura ertheilt.
Dies iſt unter No. 298 unſeres Prokurenregiſters eingetragen worden.

werden.
Die Koſten eines ſolchen Transports trägt Abonnent. 226
Wird die Krankenpflege über die Abonnementszeit hinaus ausgedehnt,

ſo muß für das nächſte Jahr von Neuem abonnirt werden.
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, wenn derſelbe Dienſtbote, oder der an

Die dem Kaufmann Max Friedrich Engelecks in Trotha
für die Handelsgeſellſchaft in Firma: eleke Krause““
in Trotha ertheilte Prokura iſt erloſchen und iſt deren Löſchung unter
No. 265 unſeres Prokurenregiſters erfolgt.

beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen
Blätter zu Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis. (8

Die Pachtung des zum

Königlichen Hausſi
deicommiß gehörigen Mittz,

auts Klein-Logisch
eine Stunde von der StadtGlogau belegen von citt
Morgen zumeiſt beſten Wer
bodens. Baulichkeiten in vorzüg-
lichem Stande, mit Dampfbrennerei,
Abſatzverhältniſſe wegen Nähe der
großen Stadt ſehr günſtig, ſoll

eingetretenen

Todesfalles des Päch-
ers baldmöglichſt cedirt werden.

Bewerber wollen ſich an den Kö-
niglichen Amtsrath Herrn Lücke

zu Borſchütz bei Mühlberg an
der Elbe oder an den Herrn Rechts
anwalt und Notar Or ne
zu Berlin Leipzigerſtraße 103

wenden. 317Ca. 100 Stck. angefleiſchte
Hammel, vorzüglich zur Maſt
eignet, ſtehen bei mir zum Verkauſ.

Rittergut Bergſulza bei
Stadtſulza.

O. Zachau.

Offene und geſuchte
Stellen.

Ein erſter Verwalter findet
zum 1. April Stellung auf Ritter

ut Koetzſchlitz bei Schkeudit.Sag hen nlegung der bisherigen Zeugniſfe

erwünſcht. (262
Ein jung. Landwirth aus Wo

Familie, einj.-freiwill. gedient, ſucht

z. ſofort Stellg. als ter u.
Leitung d. Principals. Offerten
u. X. X. erbeten i. d. Expedition

d. Blattes. 199
LehrlingsGeſuch.

e z v VNeu der Gebaner Schwetſchle

12

Halle a /S., den 3. Januar 1885.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. 1341deſſen Stelle geiretene, oder der namentlich angemeldete Lehrling im Laufe c

Gebdanuer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Hake,

en Buchdruckerei, große Märkerſarge I. 1301

S
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